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Dienstag, den 88* JoH $888 

z 
B. Willems, St.Vith 

Eröffnung 
des Familien-Erholungszentrums 

inn 
3, Montjoie, BOtger. 
h (1346 - 1352) 
und Nachfolger Die-

Herr von St.Vith aus 
n Geschlechte. Seine 
i Voerne und Bergen 
he der Scheide- und 
n heutigen Holland) 
>en, und mit seinem 
isamtheit der Falken-
iften auseinanderge-

sidi um die wirt-
ing St.Viths und den 
igung sicherlich Ver-
[it seinem Namen ist 

iancti Viti, 
), verbunden. Johann 
it nämlich St.Vither 
Namen tragen, pra­

ll die Münzstätte, die 
ing stattgefunden hat, 
ist, entzieht sich mei-

r Münze sind uns 3 
he Hecking S. 57 und 
n Eupen - Malmedy 
ich um Silbermünzen. 

auf der Vorderselte 
Falkenburg, begleitet 
He Umschrift 
trayoii Et Butgba 
iite in der Mitte ein 
urch die Arme gebil-
Kronen befinden, und 
ämlich: 
sit nome(n) D[oml]ne 
hr(lst)i und. 
/iti. 
ä gleicht der vorigen, 
;ürzt. Die Vorderselte 
ippen von Falkenbürg 
aber als Legende nur 
Monyo 

leite nur die einzige 

Viti. 
jder Münzregal, also 
zu prägen und Münz-1 

m, stand ursprünglich | 
u, ist dann aber vom 
nen Landesherren (in 
St.Vith dem Grafen 

erliehen worden. Des-i 
bedeutende Städte das, 
t Hecking der Auffas- \ 

„unter jenen Herren 
ae solch wichtige Stel­
lt im hiesigen Lande" | 
e, „daß ihr sogar das 
ie Befugnis Geld schla-1 

fliehen wurde". Indes-' 
isdrückliche Verleihung | 
durch den König kaum j 
Münzprägung seitens, 
sr Herren war damals j 
arbreitet. „Im 14. «nd| 
urde von einer ganzen 
um Aachen herum ge­
Herren von Heinsberg, 
von Randerath, von 

hönau, von Heiden und. 
mberg und von den 
von Jülich" (Huyskens 
Die Kleinen machten es 
und dabei bildete nicht 
aus der Münzprägung 

, sondern auch die Ei-
tischen Gernegroße oft 
Eeder, wie in früheren 
iben, eigene Burgen «u 
indung ihrer Macht und 
der St.Vither Münzen 
it der zunehmenden Be-
/ither Marktes zusam-
muten, daß Johann von 
ünzrecht wohl nicht vom 
lern Vertreter erhalten, 
ler Initiative sich diese» 
hat. So hat er sich auch 
•echt, ein anderes Regal 
n Könige oder den ein-
ren zustand, aus eigener 
i. Im Jahre 1350 befahl 
Carl IV. dem Truchsess 
.uxemburg, Johann von 
im Fortbau der Burg in 
Jefestigung der Stadt zu 
unstdenkm. S. 451). Wir 
rer Stelle darauf zurück. 

(wird fortgesetzt) 

nbassin immer noch undicht 

I.VITH. Am vergangenen Samstag 
' witteig eröffnete der Werbe - Aus-
,J der Stadt St.Vith das. neben dar 
esanlb'adiieir Mühle, in der Nähe des 
jn.piwgpl'aitoes gelegene Familien -

jiöhiingszenitruim. Es hatten sich vie-
Isdiauhistige eingefunden und »s 
nachte bald reger Baidabotadeb. . Die 

ie war inzwischen auch herausge-
^nen. Das große Becken- war voll 
[aum Rand, was unser Karikaturist 
k l auf den morgens gafalemen Re-
Iffliriickiführan wird. Leider entsprach 
|ses in aller Eile e i n g e ö l t e Wasser 
Bit deii' ästhetischen und hyienischen 

jgrifai der Badegäste. Es ist dem 
Ewaltonigsrat dies Werbe - Ausschus-
l-klar, daß 'dieWassarfrage noch nicht 
Segelt ist. Sie kann es 'auch nicht sein, 
Hange die hierzu not wendigen sMittel 
\m Noch immer wartet der W. A. 
f die Auszahlung des von der Stadt 
JVith schon für das vergangene Jahr 
tsprodieoen Zuschusses in Höhe von 

)00 Fr. Ehe diese nicht zur Verfü-
„> stehen, kann selbstverständlich 
Sit an weitere Quellfessumgen oder 
5 Wsssiergerechtsame gedacht wer-

_i . Solange wind auch die Wasserfra-
luinlbefriediigend gelöst bleiben. 

llgemeine Anerkennung findet die 
Architekt V. W. Schütz emtworfe-
Ae-lage das Zan'trunis. Modern in 
Form und Auftfiassumg wutrden die 
[em-uniter bestmöglichster Ausnut-
des vorhandenen Geländes von 
1 Morgan gegliedert. Der Kabi-

nenlblock umfaßt Waschräume, und Toi­
letten in- genügender Anzahl für Damen 
unid Herren. Der-Aufbewahrungsraum 
für die Kleider ist genügend groß und 
bietet Raum für die Aufhängung von 
rund 150 Kleiderbügeln, Die sanitären 
Anlagen sind modern und zweckmäßig. 

Vieles bleibt noch fertigzustellen: 
die Bekleidung der 5 Meter hohen 
Rutschbahn, die Rasenanlagen, die 
Abarbeitung deipLiiegawieaeusw., doch 
das sind Kleinigkeiten, dia im kom­
menden Frühjahr behoben werden kön. 

man. Auch soll längst der Straße eine 
Fichteniheckie gepflanzt werden. 

Leider stellte sich am Sonntag mor­
gen heraus, daß, das große' Bas sin 'H/och 
nicht dicht ist und zwar sind die am 
Boden des Beckens verlauS enden wage-
reichtera Dehmuiagsifugen noch nicht ein­
wandfrei. Da seitens' der Bevölkerung 
immer dringender der Wunsch auf Er­
öffnung dar Badeanstalt laut wurde, 
konniten die unerläßlichen Versuche 
nicht i n vofcm Umfange durchgeführt 
werden. Es wurde daher beschlossen, 
das große Becken leerlaufen zu lassen 
und die Aboftchtonigsurbaiten unverzüg­
lich vorzunehmen. Das klein© Becken 
bleibt weiterhin in öetaielb. Selbstver­
ständlich wird bis auf weiteres kein 
Eintritt erhoben. 

Rallye-Camping in St.Vith 
Lagerfeuer und Volkstänze 

ST.VITH. Der Zeltplatz an der Wiesen-
bacher Mühle mußte am vergangenen 
Samstag abend für die 'zahlreichen am 
Rallye - Camping teilnehmendem Gäs­
te das In- und Auslandes vergrößert 
wenden. Neben Holländern, Franzosen, 
Luxemburgern und Deutschland hatte 
sich 'aus dam Inland besonders eine 40 
Mann starke Gruppe au® Lüttich ein­
gefunden, deiren Führung der unermüd­
liche Sekretär und Kassierer der Ver­
einigung der Verkehrsveireine Herr 
Gentinne, übernommen hatte. Alle teil­
nehmenden Gruppen erhielten zur Er­
innerung ein Tisichbanuer mit dein Wap­
pen von St.Vith. 0 

Bei Einbruch der Dunkelheit wurde 
auf dar Straße gegenüber der Mühle 
ein großes. Lagerfeuer entfacht. Die 
Einzelneu malerisch rund um das Feuer 

gruppierten Vertretungen erfreuten die 
ziahireich 'au® St.Vith und Umgebung 
herbeigekommenen Zuschauier mit Lie­
dern, 'Musik und Tänzen. Hier ist be-
sonderssonders die Lütticher Gruppe 
hervorzuheben. Als Bauern und Bäue­
rinnen 'dieser Gegend gekleidet zeigten 
,ste hervorragend einstudie'rieVolkS'tän-
ze, die Berufstänzem Ehre angetan 
hätten, Schreitend, hüpfend, springend 
und durcheinander wirbelnd, boten sie 
vor 'dar flackernden Beleuchtung des 
Lagerfeuers und einiger Scheinwerfer 
ein vielgelobtes Programm, dessen Hö­
hepunkt der „Lanciers" war. Seilten 
sah man diesen bekannten Tanz in sol­
cher Vollendung aufgeführt. 

Der Erfolg dieser Veranstaltung 
zeigt, daß die propagandistischen Be­
mühungen des- Weibe - Ausschusses 
nicht vergeblich bleiben. 

Provinz Lüttich — Gemeinde MeyerotU 

Öffentliche Ausschreibung 
Neubau eines Wirtschaftsgebäudes beim Gemeindehause zu Meyerode 

In einem Lose: Erd-, Mauer-, Putz-, Schreiner- und Daohdeokerarbeiten u. a. w. 
Kostenvoranschlag: Fr 310.339 

Die Eröffnung der Submissionen findet am Dienstag den 12. August 1968, uro 
14 Uhr auf dem Bürgermeisteramte in Meyerode statt. 

Die Angebote in doppeltem Umschlage sind an i as Bürgermeister- u. Sohöffen-
kollegium von Meyerode zu richten und spätestens am 9 August 1968 als an­
schreiben bei der Post aufzugeben, oder können auch vor Eröffnung der StWung 
abgegeben werden. Lastenhefte und Pläne können eingesehen werden: 

bei der Gemeindeverwaltung Meyerode, 
im Büaro des Architekten R. Linden, St.Vith, Bahnhofstraße 19. 
im Bureau des Adjudlcations publiques, BruxeM'es, rue de Luxembourg, 49 

UnterlagerFr. 175.-; bei Überweisung des Betrages auf Postscheokk. Nr. 800340 
des Architexten Robert Linden, StVith. 

Meyerode, den 25. Juli 1958 

Der Sekretär, 
LEJËUNB 

Im Auftrage des Kollegiums ,-
Beri 

GOLDMEDAILLE 
FÜR FERDY HEINEN 

DEIDEiMBERG. Wie bereite 
det, nahm.en zwei Fahrer des Auto-Mo-
to-Olub St.Vlth, Fetady Heinien und 
Franz Niessen am Wochenende an der 
schweren Zuverliässigk-eitsfalh'rt, dem 
„Ciffoutt das Gretes" teil. Diese Fahrt, 
die teilweise tot Stil des Seicbsitageren-
nen gelahren wenden mußte, wurde 
durch Regen und Wind erheblich er-
sichwaitt. Die Strecke iMhrfe ckrach 
uniwegbiare« Galänide uinid diie Fahrer 
und Masichiraen hatten idrai1 Tage er­
hebliche Strapazen lau-saufliiaillten. 

Während Franz Nieesen wegen Ma-
schinenschadens 'ausfiel konnte Feedy 
Helihen auf seiniarPuch zu- sieinieni vielen 

Trophäen etoe Goldmedaille erringen, 
da er Sit afpunktfre-i blieb.. Wir gratülie-
ren dem talenltieriten' Pafiweir! 

Das Kgl. Tambourkorps St.Vith in 
Kendenich erfolgreich 

ÖT.VHH. Das ¡kgl, Tambiourkoips St­
Vith betóligte sich am Slonnitlag in 
Kendienii'ch bei' Köln' am einem Jntternaii-
oniaflen Weittsitreit für Tamlbon^oi^s. 
Wieder einmal konmite dieser Veräin 
zahlreichie Erfolge' buichetn und Z'Wiflr: 

Gesamtspiel, B-Klasse: MeáiSt¡e(PS!chaft 
Korpsfühier: Eteenpireis. 
Solisten': Job. Maniz 1, Preis und 

Christ. Maniz 2. Preis, 
W I T g'ratuli'ewen zu dtaastn iBtfcig. 

Teiloneidit des Erholungszentrums Die Lütticher Trachtengruppe nach dem Tanz am Samstag abend 

SCHATTEN der 
jpßen Schwester 
[Artistenroman von Hedwig Mora 

t by Verlag v. Graberg & Görg 
Wiesbaden 

127. Portsetzung) 

1 fetzt?" sdiialtete sich der Kom-
w ia*ch ein, während sich seine 
' wie unter einem neuen Etafal 
mtm, „Ist, jertst mündig?'' 

I» beb den Kopf, verwundert, daß 
«di diese Frage noch nicht selbst 
* i t hatte. „Ich weiß gar nicht, ab 
Betet schon mündig ist", meinte er 
TBceovci, 
Dann, kannte das der Grund gewe-
isefo, für Ihren Vorschlag Bedenik-
[2u erbitten", baute Lowitsch eine 
T W , um den Arteten, dess'en warm-

" - Verteidligiing und ehrliche Zu-
g für das Mäidchen ihn rührte, 
innigen, 

^Nicog adiitoe Augen trat ein 
«»»er Glanz. 

Jj-das ist möglich", sagte er fast 
|™*, um dann besichwörenid fort-

toen: „Glauben Sie es doch, Herr 
"~timr, das Mäidchen- Jet uraschul-

i Tode ihrer Schwester — und ich 
* • Idi kann Ihnen keine Be-

! »eben und' manches mag gegen 
»Prechen, aber es 'gibt auch Motive 

] vwacbtsmamente für andre. Ich 
,num ̂  keinen Denunaianten' roa-

! Sie meioen Bördyl" sagte 
Htsdi auf den Kopf zu. „Als 

reeatan Memschea, wie ich vorhin 

schon sagte, dürfte ich Sie eigentlich 
nicht 'erst darauf 'aufmerksam machen 
müssen, daß von einer Denunziation 
hier nicht die Rede sein kann, Sie ha­
ben die- Pflicht zu siagen, was Sie wis­
sen. So. Und Jetzt erziälMen Sie, was 
Bürdy von Ihnen wollte, als er Sie ge­
stern nacht begleitete." 

Nico bekam 'allmählich Achtung und 
Zutrauen zu der menschlichen, klugen 
und umsichtigen Art des Kommissars. 
Um so mehr bedauerte er, ihm nun 
tatsächlich keime klare Antwort geben 
zu können. 

„Was Bördy wirklich von mir woll­
te, weiß ich ehrlich nicht, Herr Kommis­
sar", begann Nico mit offen aufge­
schlagenem Blick. „Er ging mir nach u, 
redete mich an. Zuerst fragte er, was 
ich von dem .Vorfall' hielte. Auf mei­
ne Gegenfrage-, was er eigentlich wol­
le, redete er dann lauter widerspre­
chendes Zeug durcheinander. Anfiangs 
behauptete er, die Polizei verfolge' eiine 
feilsche Spur, w-enn sie Mira verdäch­
tige, dann fand er wieder selber Ver­
dachtsmomente für sie. Zum Schluß 
meinte er, wir redeten aneinander vor­
bei und auf meime nochmalige Frage, 
was das gamize Gerede bezwecken sol­
le, behauptete er, er wisse es jetzt 
selbst nicht mehr. Ich sei ihm nicht 
,grün', das merke er." 

„Und warum sind Sie ihm nicht 
grün?" 

„Gott, warum . . . ich . . ." Nun be­
gann Nico doch unsicher zu werden. 
„Er ist ein Frauenheid und machte sich 
auch 'an Mira heran'." 

„So. Auch an die Kleina." Lowitsch 
schob s eine Zunge' unter die' linke' Wan­
ge, „Eben, erklärte er, für derlei Beute-
stücke keine Verwendung mehr zu ha­
ben, Na, ich sehe schon, ich muß die­

sen eleganten Gentleman und seine' Er-
oberungszüge doch etwas genauer un­
ter 'die Lupe nehmen." 

Er .entließ Nlioo mit weit größerer 
Gewogenheit, als er ihn empfangen 
hatte. 

Kommissar Lowiutsch erbat sich von 
seiniem ProtaWischireiber die Unterla­
gen über die baüden letzten Verhöre u. 
verlangte, mindestens zehn Minuten al­
lein gelassen zu werden. 

Die zehn Minuten waren noch nicht 
ganz um, als das Telefon sichniarrte. Er 
nahm unwillig den Hörer ab und wollte 
eben hinieinbrüiliem, daß er nicht, gestört 
werden wolle, als er die Stimme des 
PoHizairats fanek erkannte. 

„Wie weit sind Sie, Lowitsch? wur­
de am andern Emde der Leitung gefragt. 
„Wenn Sie Zeit haben, möchte ich mit 
Inspektor Göres« zu 'Ihnen kommen. Er 
hat wieder mial .ein perfektes Rezept 
ausgetüflMt, wonach der Schuldige 
baldigst ,gar' gemacht werden kann.. 
Wollen Sie es hören?" 

Wenn der Chef so guter Laune ist, 
darf man ihn nicht vor den Kopf sto­
ßen, überlegte Lowiitach und tat er­
freut: „Selbstverständlich, Chef, ich 
warte. Bin übrigens gerade selbst da­
bei, ein Rezept zu mixen. Herr Poüzei-
rat können dann als. Schiedsrichter wal­
ten und den besseren Koch 'auspunk­
ten-." Etwas gequält lachend hängte Lo­
witsch ein, Hoffentlich nahm derGhef 
das dumme Geschwätz nicht übel. 

Inspektor Göresz glühte vor Eifer.als 
er als erster zum Sprachen aufgefor­
dert wurde. Ueber den Bescheid, daß 
Nico Recci gerade erst weggeschickt 
worden sei, meinte er wichtigtuend, 
daß der Trapezstar nun sicher übeT die 
Grenze türme. 

„Das glaube ich nicht", verwahrte 

sich Lowitsch gegen Göresz' Ueberai-
fier. „Dazu ist der junge Mann viel zu 
verlieht in unsere' klefae Hotelgäsiln. 
Solange .sie ihr reizendes Köpfchen auf 
unseren Schlaralffias zur Ruhe bettet, 
besteht keine Gefahr." 

„Wollans bolflfieu", warf der Polizei­
rat kurz ein und forderte Göresz nioch-
mal' auf, endlich loszulegen, worauf 
dieser unverzüglich begann, seine Pa­
tentlösung aufzurollen' : 

„Daß Nico der frühere Geliebte der 
Liane Kir-ossy war, wissen wir schon, 
daß sein Al ib i auf schwachen Beinen 
steht, 'ebenlfalls. Weiter ist uns bekannt 
daß er Liane' haßte, weil er sie 'durch 
den Unlfall seines früheren Partners 
auch an seinier verpfuschten Karriere 
als ,'Köniig der Lüfte' verantwortlich 
machte. Wie inch eben hörte, wissen 
Sie auch S'cboni, daß seine Zuneigung 
auf die Schwester der Ermordeten 
übergesprungen ist. Anscheinend be­
gann die Romanze schon vor 'drei Jah­
ren'. Damals war die Mein«' Person erst 
sech'szehn; heute ist sie immer noch 
minderjährig. Und Nicos brennender 
Wunisich, sie mit sich zu nehmen, wäre 
an Lianes Widerstand erneut geschei­
tert . . ." 

„Nichts ist also näherlnegfinder, als 
die Widerspenstige' mittels der be­
währten Meillhode des Seilabschnei-
dens 'außer Gefecht' zu setzen. Ne, ne, 
Göresz, gar so genial kann ich ihr per­
fektes Rezept nicht finden", wider­
setzte sich Kommissar Lowitsch ent­
schieden. „Wir 'dürfen die psychologi­
sche Seilte nicht einfach übergebe». Die­
ser junge Arte t ist kein skrupelloser 
Bösewicht, 'der, nur weil er sein ge'-
liebtes Mädchen nicht gleich mit i n die 
Koffer packen kann, seine Widersa-
cherin um 'die Ecke bringt .Nach meinem 

persönlichen Eindruck kann ich Ihren 
— zwar sachlich nicht unwiaKracheinM-
chen Argumenten — nicht beistimmen." 

„Seit wann machen Sie in sentimen­
tal en Gefühlen, Lcwvitsch'", schaltete 
sich hier der Poilizeirat ein. „Ein alto» 
Routinier wie Sie — ich muß mich wun­
dem." 

„Keine Gefühle, Chef, nur 
sinn. Und außerdeim, wie ich here 
andeutete", — Lowitsch versuchte, 
Aus spräche wieder 'auf den humorigfen 
Grundton zu bringen', „habe ich an «U 
nem anderen Rezept geknetet. Betreff 
Varietediiektor Bördy, Wenn ®te WS»' 
ren wollen? Nachher können wir ab» 
stammen, wem die meisten Punkte an­
ge sprachen wendtem." 

«Na, denn schießen Sie los," 
der Poteedrafc sichmunzelnid. Er 
es- gern, wenn die Arbeit mit k i 
Scherzen gewütet wurde. 

„Also", begann der 
„Bördys frühere Beziehungen! zu i 
Kirossy dürften bekannt sein, 
daß er sich erneut heftig um 
müht hatte. Ob Sie 'auch wissenv 
ihr der alte Sünder sogar einen i _ 
gemeinten Heiirattsantrag gemacht 
weiß ich nicht. Ich erfuhr es von ( 
indiskreten Büroangestellten. 
soll auf seinen Anltrag in schallt 
Gelächter ausgebrochen sein, und 
Sache als Witz 'abgetan haben. So et­
was kann natürlich einen Mann von 
Bördys Eitelkeit empfindlich te 
Zumal in sieinen Jahren', da er sich < 
grausamen Erkenntnis des AHtwewctens 
gegenübersieht." 

Lowitsch kam so in Schwung, daß;,eir 
gar nicht 'auf die Gesichter aeiner Zu­
hörer achtete und somit auch das apöt-
tis chen Gnenzen übersah,das er bei Po-
lizeirat Jamek auslöste. 
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Bela Eiteintag der in Montenau biwakierenden Chiro schlug die Chiro 
die „Väler" mit 6-2. Hier eine brenzlige Situation vor dem Tor der „Väter" Teilansicht des Festzuges anläßlich des Volksfestes am vergangenen Sonntag 

5)« 
U M P F U N K 

Mittwoch, 30. Juli 1958 
BRÜSSEL I : Bis- 9.05 wie montags ,9.0-5 
Sinfonisches Programm, 10.00 - 12.00 
Bunte Sendungen, 1(2.00 KleinerBall für 
"roßmiamiia, 12.16 Fümlf Minuten im 
7r'öhliehien Belgien, 12.20 Mit und ohne 
Vtifsifcbox, 1(2.45 Zwei Ouvertüren von 
Rossiunfi, 13.10 Tisichmusik, 14.00 Sei­
ten vom Gershwin, 14. IS Belgische Mu­
sik, 15.15 Die Chöre de® INR, 15.45 
F-euileton: Juleita, 16.05 Tanzmusik, 
16.15 Englsiche- Melodien, 17.05 Solda-
ienfumk, 17.45, 1-8.00, 18.45 und 19.00 
Staue 56, 20.00 Theater: Le temps des 
Ulfes, 2/2AO Freie Zeit. 

WDR MSttelwelfe: 5.0'5 Mittwoehmor-
^enimieiiadie, ©JOS, 7.10 unid 8.10 Musik 
:-;ur Unterhaltung, 6.50 Moirgeiniandacht, 
3.45 Für die Frau, 9.00 Konzert, 12.00 
Muisi% 'aniif Voiksinstimmenten, 12.35 
Landfunk, 13.15 Zur Unterhaltung, 
14.15 Öpernkonz-eirt, 16.00 Kleines 
Konzert, 16.30 Ktaderfunk, 17.35 Mu­
sik, Musik umtd nur Musik; 19.30 Tän­
zerische Musik, 20.45 Die Stimme des 
Volkes, 22.10 Bn'sieamhfle - Parade, 23.15 
Musikalisebeis Nacbtproigraniim, 0.10 
Nun ißiir Üamis. 

UKW West: 7.05 Musikalisches Mosa­
ik, 8.00 Buinite Reihe-, 8.35 Morgenan-
dacht, 8.45 Musik -am -Moirigein, 9.30 Es 
sang ein iSpieiuiann, 10.00 Albert Vos­
sen unld seine Rhythmiker, 11.00 Bal-

lettmusiik, 1-2.00 Zur Mittagspause. 
12.45 Musiik am Mittag, 14.00 Mit Mu­
sik und guter Laune, 15.05 Orgelmusik, 
15.45 Die Wellensich-aukei, 17.00 Blas-
konzer-t auf S-cbloß Borbeck, 17.55 Das 
Orchester Hans Bund, 18.30 Spie-lierei-
en mit S-chal-lplattein, 20.15 Vortrags-
künstler Josef Plant, 21.00 Paroli. Ko­
mische Oper v. Leo Fall, 22.00 Konzert, 
23.05 Des zärtliche Klavier. 23.15 Tanz 
vor Mitternacht. 

Donnerstag, 31. Juli 1958 
BRÜSSEL I: Bis 9.05 wie montags,9.05 
Sxheherasade, v. Rimsky - Korsakow, 
10.00 - 12.00 Bunte Sendungen, 12.00 
Leichte Musik, 12.30 A travers chants, 
13.15 Kindersendung am Donnerstag, 
14.30 Orgelmusik, 15.30 Willkommen 
in Brüssel, 15.45 Feuilleton: Julieita, 
16.05 Tanzmusik, 17.05 Soldatenfunk, 
17.45, 18.00, 18.45 und 19.00 Etoile 58, 
20.00 Air de Paris, 20.30 „Der skanda­
löse Prozeß des Frl. Moliere", 21.00 
Schlager für alle, 21.30 Weiße Noten 
— schwarze Musikanten, 22.10Kammer-
musik. 

WDR Mittelwelle: 5.05 Musik bringt 
gute Laune, 6.05, 7.10 und 8.10 Friiih-
musik, 6.50 Morgieinandacht, 8.45 Für 
dde Frau, 9.00. Bach - Händel- - Mo­
zart, 10.00 Richard Rudolf Klein, 12.00 
Deutsche Volkslieder, 12.35 Landfunk, 
13.15 Orchester - Suiten, 14.00 Som­
merliche Musiik, 16.00 Konzert, 16.30 
Söhne Johann Seibastian Bachs, 17.35 
Für die Frau, 17.50 Gut aufgefegt, 19.35 
Italienisch«' Kammermusik, 20.25 Das 
Geflächter des Clowns. Hörspiel, 22.10 
Dias Orchester Kurt Edellhagiein spielt, 
22.30 Vesco d'Orio mit seinem Ensem­
ble, 22.50 Tänizerisiches Intermezzo, 
23.20 Musik zuir späten Stunde, 0.10 
Zeitgenössische Orgelmusik. 

UKW West: 7.05 Musikalisches Mosa­
ik, 8,00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenan-
dacht, 8.45 Kammermusik, 9.30 Jen­
seits der Pyrenäen, 10.00 Franz Miha-
lovic spielt, 11.00 Mandoline, Zither, 
Harmonika, 11.30 Zeitgenössische 
Kammermusik, 12.00 Robe-rtStolz.12.45 
Kunterbunte Klänge, 14.00 Konzertan­
te Musiik, 15.05 Das Lied, 15.45 Ganz 
unter uns, 18.00 Fritz Ihlau, 18.10 Der 
Lebensabend, 16.30 Abendk-onzeri. 
20.30 Die tönende Palette, 23.05 W. A, 
Mozart. 

D a s F e r n s e h e n 

Mittwoch, 30. Juli 1958 
BRÜSSEL und LÜTTICH: 17.30 Das 
Magazin der Expo,. 19.00 Die Christen 
im sozialem Leben, 19.30 Film, 20.00 Ta-
gesschau, 20.25 Die rote Rose. Fdm, 
21.30 Lektüre für alle. Zum Abschluß: 
Der Tag in der Weilt. 

LANGENBERG: 17.00 Für Kinder: Von 
der Rübe und (dem Knödel. Hanidpup-
p-eu, 17.40 Ein Kaleidoskop wissens­
werter Kleinigkeiten für (die Frau,19.00 
Hier und Heute, 20.00 Tagesschau und 
Wetterkarte, 20.25 Mitteldeutsches Ta^ 
gebu-ch, 20.55 Raus ins Grüne — rein 
ins Lokal, 21.40 Begegnung mit Lovis 
Goriinth, 22.05 Bunte Palette. 

LUXEMBURG: 19.50 Glückwünsche, 
19.58 Programmvorschau und Wetter­
bericht, 20.00 Tagesschau von Tele -
Luxemburg, 20.20 Schach (dem König, 
Film, 21.55 - 22.10 Tagesschau, 

Donnerstag, 31. Juli 1958 
BRÜSSEL und LÜTTICH: 17.00 Tau­
send und ein Donnerstag. Kmderstun 

de, 18.00 Das Magazin der Expo, 20.00 
Tagesschau, 20.30 Ciniepanorama,21.00 
Expo - Vision 58, 21.45 Uraufführung: 
No res-timg place. Film. Zum Abschluß' 
Der Tag in der Weit. 

LANGENBERG: 17.00 Kinderstunde: 
S'ommecfes't in Kasperi-eh-aus-en, 17.20 
Wetteirfrösche von heute, 19.00 Hier u 
Heute, 20,00 Tagesschlau, 20.15 So viel 
Zeit für kurze Filme, 20.55 Ein geifämr-
licher Meus-ch. Fernsehspiel. 

LUXEMBURG: 19.50 GlückwünsJ 
19.56 Programmvorschau und Wo| 
bericht, 20.00 Tagesschau von Tel 
Luxemburg, 20.-20 Les Rewlt-es f 
Danae, Film, 21.40 - 22.00 TaigeBsdJ 

Junges Mädchen, für alle Haus • 
beiten, welches zu Hause seht 
kann 

G E S U C H T 
Modehaus Jamar, St.Vith, Hauptsfe 

Nacli Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief heute morgen um 9 Uhr, I 
unser innigstgeliebter Vater, Schwiegervater u. Großvater, der wohlachtbate j 

Egidius Schenk -
Er starb plötzlich und unerwartet, wohlversehen mit den hl. Sterbesakra­
menten im Alter von 72 Jahren. 

Um ein stilles Gebet für seine Seelenruhe bitten in tiefer Trauer: 
Seine Kinder 
und die übrigen Anverwandten. 

Lanzerath, Vise, Möns, Brüssel, Lammersdorf, Hüllscheid, Itzig, den | 
27. Juli 1958. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden s 
am Mittwoch, dem 30. Juli 1958, um 10 Uhr in der Pfarrkirche zu Mander-| 
feld. — Abgang vom Krankenhaus in Manderfeld um 9.45 Uhr. 

„Nichts ahnend davon, daß Nioos 
Lieh© sich der kleinen Mira zugeneigt 
halt", fiuhr Lowitsch fort, „sah er m 
Lianes AMehnung keinen anderen 
Grund, als da)ß sie- den jungen Artis­
ten noch Hiebt unid -auch der Gegenliebe 
sicher ast." 

Jetzt konnte- -sich der Poiizeirat nicht 
mehr zurückhalten. „Darf ich selbst 
weiterfahren", fragte -er, seinen Kom­
missar mit affiemeim Spott betrachtend: 
„Rachsüchtig, wie. alternde Knaben im 
Zustand abgewiesener Leidens-chaiften 
zu werden pflegen, stürzte sich der Va-
lieiteidirektOT auf die bequem in der 
Nähe hängenden Seile und ritsch-ratsch 
säbelte er mit der Nagelschere (sowas 
hat ja -ein eitler Casanova stet® griffbe-
retit in der •Schublade-) blindwütig hin­
ein." 

Janek verzog säuerlich den Mund. 
„Gestatten Sie, Lowitsich, daß ich e-rst-
ma-1 kichere." Aber dann kicherte der 
Polizeira-t doch nicht, sondern schien 
aMmählich den Sinn für Scherze zu 
verlieren. „Gerade erinnern Sie uns 
großspurig, man müsse auch die- psy-
cfiologis-che Seite be-rücksicht-igen, und 
dann warten Sie selbst mit einer sol­
chen — milde ausgedrückt — -kindischen 
Vi&rsiom aui. Ne, da s-cheint mir denn 
doch das Rezept unseres Kollegen Gö-
resiz genießbarer. Also: 1:0 für den In­
spektor, wenn Sie meinen Sehtedsent-
scheid wissen wollen." 

Kommissar Lowits-ch hatte seinen 
Viöigeisetz-ten ausreden lassen und 
großzügig lanch das Grinsen -des jungen 
Inspektors übersehen. Jetzt reichte es 
ihm.-all-erdtags': 

„Nach Ihrer Darsiteliung, Herr Polä-
zeiirat'1, waigte er entschlossenen Wi­
derspruch, „klingt die Sache -alleirdings 
ländäisch, wie Sie- sich au-s-zuidrücken be­

liebten. Ab-er Sie haben leider die Fort­
setzung flicht abigewartet. Wenn Sie 
gestatten,.-daß ich fortfahre, werden 
Sie gleich merken, daß der Faden ganz 
anders läuft. Die Herren erinnern sich 
vielleicht an den seltsamen Satz, den 
der Varietedirektor beim -ersten Verhör 
in meinem Büro äußerte: ,Ode-r jemand, 
der sich geirrt hat'. Wir glaubten in 
dem nebelhaften Ausspruch eine Er­
müdungserscheinung sehen zu müssen 
und brachen, -selbst -ermüdet und abge­
spannt, die nächtliche Sitzung ab." 

RaS'di ein paarmal an seiner Zigarre 
ziehend, beeilte sich Lowitsch den Fa­
den, -dem man mit offensichtlichem In­
teresse folgte, weiterzuspinnen. 

„Im Verlaufe der Aussagte des Tra­
pezkünstlers Nico kam mir der Satz 
wieder ins Gedächtnis. Dabei erinnerte 
ich mich, daß der Varietedirefctor gera­
dezu bestürzt war, als er erfuhr, daß 
Nicos Neigung gar nicht Liane' gegolten 
hatte, sondern deren Schwester. Sie 
werden zugeben, meine Herren, daß 
unter dieser Zugrundelegung der an-
s'cheinend- sinnlose Satz -eine sichwer-
wiegende Bedeutung aninimmti, und 
zwar die: Bördy selbst hatte sich ge­
irrt! Er uralte nicht Lianes Tod her­
beiführen, sondern Nicos!" 

Da Kommissar Lowitsch ein Räus­
pern hörte, unterbrach er sich nun und 
schaute' seine beiden Gegenüber for­
schend -an. Lachte man etwa schon wie­
der? Nein, man lachte nicht. Der Poli-
zeirat machte sogar einen sehr nach­
denklichen, ja fasifc nervösen Eindruck: 

„Nach Ihren Darstellungen-, meine 
Herren", meinte -er dann halb im Ernst, 
halb .scherzend, haben wir nun glücklich 
zwei so ziemlich überführte Täfer, Ich 
frage- mich nun: Warum wir eigentlich 

das unschuldige Mädchen in unserem 
ungastlichen .Hotel' beherbergen?" 

Darauf schauten die angesprochenen 
Herren zwar tiefsinnig vor sich hin, 
machten aber keinen Vorschlag, die 
Zwangshe»berge aufzugeben. 

Waren Sie ihrer Sache -doch flicht si­
cher? 

Acht Tagewaren vergangen. Acht Ta 
ge lebten die Zeitungen von dem my­
steriösen Unglücksfall -der weltbekann­
ten Arti-stin ,Liane'. Man war erschüt­
tert, zierfloß hn rührseligen Reminis­
zenzen und schimpfte über die Polizei, 
die dien S-churken nicht fand, der dem 
Leben des Lieblings -der Budapest er 
Bevölkerung auf so l U i c h i o s e Weise ein 
Ende setzte. 

Dann aber brachten die Pressemel­
dungen plötzlich seltsam unfreundliche 
Darstellungen, von den persönlichen 
Eigens chalfitem -der s-chöinen Artistin, u. 
die -erschrockenen Hetzen der Budapes-
ter S t a n d e r n still vor Staunen. Nach neu­
er Lesart -der Bewe-isianfnahmen neig­
te sich indessen das Zünglein der Waa­
ge wieder zu Ungunsten Nioos. 

Horst Rauch war in Wien, w-o er 
nach seinem kurzen Urlaub wieder auf­
trat, vernommen worden. Ein vorlautes 
Zimmermädchen der .Weltkugel' hatte 
darauf hingewiesen, daß sie .zufällig' 
gehört habe-, wie Horst Rauch demTra-
pezkünstter voirwarf :,So seHecht stehst 
du mit Liane-? Du- schaust-ja aus, als 
mö-chitest- du ihr -ein Messer durch die 
Brust stoßen." 

Elly .Barth behauptete -alendings.-da-ß 
die B-emerikuinig 'ihres Verlobten s-cherz-
halft geimeiuit gewesen sei. Er habe 
auch nicht .Birusif sondern- »Büstenhal­
ter' gesagt, woran® man schon den 

spaßhaften Charakter des Ausdrucks 
entnehmen könne. Im übrigem sähe sie 
keinen Anlaß, ihrem Partner die Tat 
zuzumuten. Nico habe niemals Aeuß-e-
rungen getan, -aus denen -eine solche 
Absicht zu entnehmen gewesen sei. 
Man kannte zwar alligemiein seine Ab­
neigung gegen Liane, aber sie. äußerte 
sich nur darin, daß er sie mied. 
Horst Rauchs Aussage diag-s-̂ en war in 
wesentlich -anderem Ton gehalten. Er 
behauptete s-cMankweg, Nico sei -ein 
herzloser Grobian, und man könne ihm 
die Tat ohne weiteres zutrauen. Er 
habe sich auffallend gehässig gezeigt, 
als er, Horst, ihm -den wohlmeinenden 
Rat erteilt halbe-, sich mit Liane zusia-m-
menzutun. 

Kommissar Lowitsich faßte die Aus­
sage des Sängers- -anders auif. Er dachte 
daß vor allem Horst Ranch von ver­
dächtiger Gehässigkeit erfüllt sei. Und 
er überlegte': Wlie- wäre es, wenn die­
ser Horst- Rauch die- Seile- verwechselt 
hätte? Instinktivgemäß ander Idee des 
Irrtums festhaltend, fing er zu kombä-
nieren an: 

Rauch war .an dem fraglichen Tag 
noch in Budapest anwesend. Vormit­
tags war die negaitive Aussprache' mit 
Nico, der seine' Braut zwingen wollte, 
bis zum Frühjahr durchzuhalten. Bis 
zum Frühjahr war noch eine- lange 
Zeit. Was konnte -alles geschehen,wenn 

-man -eine- s-chöne Frau wie Elly Barth 
aus der Kontrolle verlor und- -sie in so 
enger Gemeinschaft mit efaem Mann 
wie Nico ließ? 

Kommissar Lowitsch spann den dün­
nen Faden vorsichtig weiter. Würde 
ein Mensch wie Borst Ranch, nach der­
artigen Ueberileguuigen umstände- sein, 
einen Mofcdanschlaig zu planen? Cha­
rakterlich mö-chte man ihm gew-isseGe-

me-inheiten zutrauen, aber gleiche! 
Mord? Außerdem wurden die Tra 
wechselseitig benutzt, er hätte [ 
gleich ermaßen das Leben seiner 8 
gefährdet! 

Die Kombination bereits, 
fünftel verwerfend, überkaim Lwi 
ein neuer Gedanke: Vieleiicht i 
kein tödlicher Aosigamg beabsidtl 
Vielleicht softe mit dem AnschläJ 
ein Grund konstruieirt werdem, «fl 
Elly die- Möglichkeit zu schaff ra,f 
weitere- Mitarbeit abzulehnen. D:e| 
den Falken arbeiteten mit Netz, i 
anzunehmieu, daß sie sich bei < 
Zwischenfall fangen würden, 
te den Vorfall tirotzdeni für lühreZ 
ke nützen können. Sie hätte z. \ 
nen Nervenschock vorltäuscbemt 
weiteres Auftreten verweigern 
nen. 

Lowitsch war Laie, blutiger 1 
dem schwanken Gebiet der LulßS 
stik. Vielleicht war seine ErWl 
vom 'airitistisichen Standpunkt aus! 
hen heiler Unsinn. Er ließ die M 
borene neue Version wohlv^ 
nicht laut werden, denn da wai 
einen kleinen Kern von Mögfio 
zu viele Unebenheiten, um dai 
einen stichhaltigen Verdacht ^ 
den zu können. Lowitsch 
giründlches Arbeiten und hier 
auf zu schlüpfrigem Boden. Dtf 
— von dem Gedanken eines moi 
Irrtums konnte er nicht losfoon 

Bördy zu überführen hatte _ 
Schwierigkeit. Er war zu intell 
beisichlagen. A n den d 
Ausspruch daß sich möglicbeiM 
ner geirrt halbe, woll te ' er sp | 
haupit nicht erinnern. 

[wird forty 

Hemry Fond w 
als ßofan eûmes v 
-bei Dewrboiin im 
mot. Bereits als 
helft and bedach 
ner wk Werkzen 
inumar mehr zw 
s«ti*e er idurch, 
alte er die Schult 
eiinip imiechiani-sichc-
ne xommit. Nebe-: 
in dfem Ab end s t i 
maichap. In den 
befitefte und stne 
brachite es mit 27 
lung al© Inlgenien 
Elektrizilttäsgesel 
Gehalt im Monat 
beitete er an der 
to-mobils' d. h, -ein 
das- von einem a 
sichfechit und- re-cf 
wnrde*. ,Eiin Jahr 
schon damit auf id 
und nach weitere 
F:erte -er mit -auch 
'er Behörden, z 
Mitbürger 'durch 

Nachdem er sc 
rückgeiegt hatte i 
der ihm 200 D o l i 
tomolbii anbÉiiebet, 
dem Gelde sofort 

litt dem weiteren 
sr im s-einar Fretoc 
; üm-Dlbtie u, er to 
im EOtektrcteMtsw 
zum erstem Ingen 
n-atsgehalt von 12 
:-or s'ah selin-e Auto 
!s eine mu-talo se- í 

>3-reit, Ford die 1 
.:icht des Wiarkes « 
ar setae Neb-enbe 
be. 

VICHT diese Wahl 
im August 1-8-99 au 
selsich-aft laus, um 
fabirüfcant seibstst-a 
das war leichter g 
bes-ebe-idene- Geiha 
zogen hiatt© rétochití 
ne Faimiìlliia, und dif 
sich erspiamen konir 
Experimente- geste 
Angestellten Ford 
deires übrig, als si-
umiznsehen, ddie b« 
plante» Autounten 
ziieiren. Er fand -au 
konsortium, und et 
AutoroobilgeseU-sicl 
Ford selbst .aus leit 
gesteft. 

Da die Grundier 
sehen Gewinn dnäi 
dem Prinzip „Kleir 
Nutz-en" gearbeite 
blieb reicht gering, 
nur über einen bes 
der GeseMscbaift vi 
dabei ab. Nach drei 
halb von seinem Pi 
te eine Werkstatt u 
nächst nur der tec 
rung seines Wagen 
te er einen Zweizy! 
selbst steuerte um« 
das beste amerikan 
Wötaton - Wagen, 
schlug. 

Nach die seni Er i 
Vtarzyfaderwagen, 
Rennen erfolgreich 
Fachkreisen bekamir 
es, Konsortium zu 
Ford - Automobilem 

In dieser Ford -
die im Jahre 1903 : 
wurde, war Henry 
nur mit 25 Prozent 
lägt, -aber -als stellv 
zerider, Ob-eringeni 
hatte er einen wei 
alfe bei s-e'inem ers 
ternehmen. Da der I 
Anfang -an gut gin 
flach 3 Jahren in de 
Majorität, 51 Pro-z-i 
sich zu bringen. Mi 
er adso selb ständige 
Jahre 1906 Hieß er i 
stockiges Fabrikgeb 
konnte damit anfair 
te Autoteile zu pi 
weh der Umsiatz gei] 
Geschiäffisijialhjr.en b-e 
Sing glaubte Ford-, d 
»uswagen, .die -er ut 
zeugen herstellte, d 
"an und gab den Ban 
aatf um imöglchst b 
P'fOdiUEieren. Er siten 
WH noch icW vsrsch 
sep hiäigerem Waget 
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-:- W I R T S C H A F T U N D T E C H N I K -:-
Ein Pionier des Automobils : Henry Ford 

angenen Sonntag 

l: 19.-50 Glückwünsi 
rumvorschau und WetttJ 
1 Tagesscbau von Tele} 
20:20 Les Revoltes 

21.40 - 22.00 Tagessdial 

Ichen, für alle Haus -
es zu Hause schlal 

E S U C H T 
nar, St.Vith, Hauptshal 

lute morgen um 9 Uhr, 
'ater, der wohladitbare 

jitten in tiefer Trauer: 

f, Hüllscheid, Itzig, den 

Beerdigung finden statt 
Pfarrkirche zu Mander-
9.45 Uhr. 

zutrauen, aber gleich f 
arderai wurden die Trs 
g benutzt, eir hätte 
en dais Leiben setaier Bu 

Dination bereits zu 
verfend, überkam Lowitj 
ledankie: ViieQüeiicbt 
1er Ausgang beabsic 
i t e mit dem Anschlag« 
konstruiert wenden, O B ] 
iglicbkeit eu schaffen,£ 

arbeit abzulehnien. Die' 
arbeitetenmit Netz,« 
n, daß sie sich, bei 
I flangen würden. EBy ' 
a l l 'taotzderai für libre 
können. Sie blatte z. H 
ischock vontäuschemi luwj 
.uiftraten verweigern 

war Laie, blutiger i 
akem Gebiet idler'liulffl 
fichi war seine Ervffl 
schien Standpunkt aus S 
Unsinn. Er ließ die elr" 
sie Version wohlv 
werden, denn da , 
ien Kein von Mögliche; 
mebenheiteu, um darà» 
haitigen Verdacht 0" 
önmien. Lowitsch 
5. Anbeiten und hieT : 
lüpfrigeim Böden. D* 
i Gedanken eines mòle 
mMte er nicht loskot 
u überführen batte 
;eit. Er war zu iratellt 
). An den demkiv 
: daß sich möglichen: 
habe, wollte ' er 
it erinnern. 

Henœy Pard wunde am 30. Juli 1S63 
al» 60ha etaes woMhabeuden ParmeTS 
bei Dtearboran im Staate Michigan gebo­
gen. Bereite 'aus Kind spielte er ernst­
haft OOd bedächtig wie ein Erwachs e-
mer rartt Werkzeugen und es trieb ihn 
knoter mehr zur Technik. Zu Hause 
seftfle er 'durch, daß er mit 17 Jahren, 
afe er die Schufte hinter sich hatte, in 
stae imechianisiche Werkstatt in dieLeh-
ue iijlQimßilt.. Nebenbei arbeitete er noch 
in tuen Abendstunden bei einem Uhr­
macher. In den 'folgenden Jahren ar-
beStete und studierte er ftoißig und 
brachte e® mit 27 Jahren zu einer Stel­
lung als Ingenieur bei etaer Detroit er 
El'gktrMttäsgesel'ls'Cbaft mit 46 Dollar 
Gehalt im Monat. In seiner Freizeit 'ar­
beitete er an der Herstellung eines Au­
tomobils1 d. h. etaas Bauernwägelchens, 
da® von einem zweizyilindriigen Motor 
sidieiçhit und recht vorwärts getrieben 
wurde. Ein Jahr später kann er sich 
schon damit auf die Landstraße wagen, 
und mach Weiteren zwei Jahren cbauf-
f-erte er mit aucbdrücMicheir Erlaubnis 
der Behörden, zum Gaudium seiner 
Mitbürger duireh dite' Stadt Detroit. 

Nachdem er so 1600 Kilometer zu-. 
riickgefagt hatte fand er einen Käufer 
der ihm 200 Dollar für sein erstes Au­
tomobil anbietet, worauf er sich mit 
dein Gelde sofort ein zweites baute. 

ta den weiteren Jahren konstruierte 
er in seiner Freizeit immer wieder Au­
tomobile I U , er brachte es inzwischen 
im E t t t*Mtswenk mirt 35 Jahren 
zum ersten Ihigenfileur mit einem Mo­
natsgehalt von 12S Dollar. Sein Direk-
: nr s'ah 'seine Automobilkonstruktionem 
:!s eine nutzlose Spielerei au, unld war 
>3reit, Ford die technische Oberauf-
..icht dies Werkes anizuiveTtrauien, wenn 
er setae Nebenbeschäftigungen aufgä­
be. 

Vior 'diese WaJM gestellt, schied Ford 
im August 1099 aus der BlektriEitätsge-
selsdiaft aus, um sich als Automobil-
PalbÄamt selbststäudig zu machen.Aber 

das war leichter gesagt als getan. Das 
bescheidene Gehalt, das er bisher be­
zogen hutte reichte gerade aus für sei­
ne FanÄte, und die paar Dollars, die er 
sich ersparen konnte, hatte er in seine 
Experimente gesteckt. Dem mittellosen 
Angestellten Ford blieb gar nichts an­
deres übrig, als sich nach Kapitalisten 
umzusehen, die' bereit waren, sein ge­
plantes Autountemehmen zu firaan-
zwem. Er fand auch ein Spekulanten-
komsortium, und es wurde die Detroit-
Auitcnrobilgesellschiafti gegründet und 
Ford sielbst als leitender Ingenieur ein­
gestellt. 

Da 'die Gründer auf möglichst ra­
schen Gewinn drängten, wurde1 nach 
dem Prinzip „Kleiner Umsatz — großer 
Nutzen" gearbeitet. Aber der Nutzen 
blieb recht gering, und für Ford, der 
nur über einen bescheidenen Anteil an 
der GeseHscbalft verfügte, fiel wenig 
dabei ab. Nach diei Jahren trat er des­
halb von seinem Posten zurück, miete­
te cime Werkstatt und widmete sich zu­
nächst nur der technischen Verbe sse-

, rumg seines Wagens. Dann konstruier­
te er einen Zweizylinderwagen, den er 
selbst steuerte und mit dem er dann 
das beste amerikauis'che Renniauto.den 
Wfaton - Wagen, bei einem Rennen 
schlug. 

Nach diesem Erfolg bauter er einen 
Vierzylnderwagen, fuhr ein zweites 
BSemnien erfolgreich und wurde so in 
Fachkreisen bekannt, daß sich ein neu­
es Konsortium zur Herstellung von 
Bord - Automobilen zusammenfand. 

Im dieser Ford - Motor - Company, 
die im Jahre 1903 ins Leben gerufen 
wurde, war Henry Ford anfangs auch 
nur mit 25 Prozent am Kapital betei­
ligt, aber als stellvertretender Vorsit­
zender, Oberingenieur und Direktor 
haltte er einen weit größeren Einfluß 
afe bei seinem ersten verfehlten Un­
ternehmen. Da der Geschäftsgang von 
Anfang an gut ging, war er bereits 
Mach 3 Jahren in der Lage die knappe 
Majorität, 51 Prozent der Aktien an 
sich zu bringen. Mit 43 Jahren wurde 
er also se'lbständiger Unternehmer. Im 
Jahre 1906 ließ er in Detroit ein drei-
st;5ckige.s Fabrikgebäude errichten und 
konnte damit anfangen, selbst eirazel-
fiia Autoteile zu produzieren. Da je­
doch der UmS'atz gegenüber den ersten 
Qeschäftstjiahren bedeutend herunter-
§äng glaubte Ford', daß die teueren Lu­
xuswagen, .die er neben kleinen Fahr­
zeugen' herstellte, daran schuld wa-
nem und' gab den Bau von Luxuswagen 
auf um möglichst billige Typen zu 
îtooduzienen. Er stielte nun im ganzen 
n a i » Doch drei verschiedene Typen die-
s* billigeren' Wagen in die Höhe. 

Nach fünfjährigem Bestehen der Ge­
sellschaft war Ford so kapitaflkraiftig, 
daß er an einen rationellen Ausbau sei­
ner Fabrik und an die Massenproduk­
tion 'billiger, brauchbarer Wagen gehen 
konnte. 

Sein Ziel war von nun an, einen „Uni 
versalwagen" zu bauen, der nur durch 
verschiedene Karosserien als Touren-
wiagen, als Stadtwagen, als Lanidwagen 
oder als Goupe hergerichtet werden 
soll. 

Im Jahre 1909 begann er mit der Fa­
brikation seines berühmt gewordenen 
T - Modells, das sich nun sehr schnell 
als dias Ford - Automobil durchsetzte. 
Zum ersten Mal wurde dann beim T -
Modell auch der Motor in der eigenen 
Fabrik hergestellt .woraus sich eine we­
sentliche Ersparnis' eingab. 

Jeder Bestandteil der Autos wurde 
in einer eigenen, nur für dlieseniZweck 
bestimmten Abteilung hergestellt, je­
de Teilarbeit besonderen Arbeitern 
zugewiesen. Durch diese Arbeitsteilung 
gelang es Ford, teuere Arbeitskräfte 
durch ungesichulte, nur auf ein paar 
Handgriffe dressierte' Arbeitern.auszu­
kommen. Allmählich brachte Ford es 
dazu, daß neunzig Prozent der gesam­
ten Belegschaft nur noch ungelernte 
Handlanger waren. 

Das zweite Ziel seiner AribeitS'meitho-
de War größte' Raumersparnis. Denn j*e-
de Riaumverschwendung bedeutete für 
den Arbeiter einen Zeitverlust. Henry 
Ford hatte, und das war vielleicht die 
größte seiner •arbeitsteehniiS'chen Re­
form erkannt, wieviel Zeit in einem 
Betriebe damit vertrödelt wird, wenn 
die Arbeiter sich die Gagenstiänide, die 
bearbeitet werden sollten, holen oder 
einender zuscbleppem' müßten. 

Er errichtete in seinen Montagehal­
len ein rollendes Band, das autioima-
tisich jedem Arbeiter alle® zuführteywas 
er für steine Arbeitsverrichtung nötig 
hatte. Dadurch konnte er die Gesamt-

hersrtelilungsiko'Sten vielfach verringern, 
'die Gesamtleistung bei gleicher Aribiei-
terziahl 'auf das 'dreüifiache steigern und 
erzliellte so große Ersparnisse', die ihm 
wiederum erlaubten, höhere Löhne zu 
zahlen und bessiene Arbelüsbedtagun^ 
gen zu schaffen. 

Da Ford bei dem guten Geechäfits-
gang die Dividende für diie Aktioiniäre 
jedoch nicht wesentlich erlhöhte, erho­
ben die Miuderheitsakttouiäne dagegen 
Einspruich und versuchten auf denipro-
zeßwage eine höhere Dividende zu er­
reichen. 

Das veranlaßte Ford seine Werke in 
ein Familiienunte'mehmien umzuwan­
deln. 

Obwohl Ford streng an dem Ein-
branchiensystem festhielt, wuchs doch 
ans seinem Automobilunterniebmen ei­
ne Reihe von: großen Nebeubetirieben 
heraus, die 'scheinbar nichts mehr mit 
der Automobrilfiabrikation zu tun hat­
ten.. Da gab es Fordsche Gllasifabrik'en, 
Textilfabrikan, Kumstlederfiabriiken ne­
ben,' B'ergweriken, Waldungen mit Sa­
gemühlen, Eisenbalhnien' und Reederei­
en. 

Fords Bestreben ging mehr und mehr 
dahin, alles, was.er für den Bau. von 
Automobilen brauchte „im eigenen 
Haus" herzuistelllen. Ford wollte auf 
diese Weise die Zwischenigewinne ein­
sparen und sich von Transportsichiwie-
rigkeiten, von Streiks und sonstigen 
Zuf'älliigkeiiteu' unabhängig m'aehen. 

Nach dem selben Prinzip wie die 
Produktion wurde auch der Warenab­
satz von Ford organisiert. Möglichst 
Ausschaltung von fremden Agenten, 
vom Zwischenhandel unld von unnöti­
gen Transportkosten. Außer einer Ei-
senbahnstrecke von15,50 Kilometer Län­
ge verfügte er bereits über eigene Ue-
berseefrachter, welche Fond auf eige­
nen Werften bauen und instand set­
zen Hieß . 

So wuchs das Fordunterniehmen im­
mer mehr zu einem gewaltigen Trust, 
und heute finden wir das Fordunter-
nehmen a!)& eines der größten Automo­
bilwerke der Welt. 

Kautschuk - Ein Hauptprodukt Indonesiens 
Im Juni 1950 tagte in Hamburg die 
International Rubber Study Group» 
eine internationale Organisation, in 
der die wichtigsten Erzeuger- und 

Verlbrauicherländer für Kautschuk zu­
sammengeschlossen sind. Eines der 
schwierigsten Konferenzthemen war 
die von einzelnen Erzeugerländern, 
vor allem Indonesien, angestrebte Sta­
bilisierung der Kautschukpreise'. Ohne' 
eine solche Stabilisierung der wichtig­
sten Rohstoffe können die Entwick­
lungsländer nie einen ordentlich ge­
planten Haushalt aufstellen, da die 
ständigen Schwankungen der Welt­
marktpreise auch die Staatseinnahmen 
ständig in Fluktuation halten. Infolge 
der großen politischen und wirtschaft­
lichen Gegensätze auf der Konferenz 
wurde auch diesmal kein Beschluß über 
die Stabilisierung des Kautschukprei-
ses gefaßt. — Wir nehmen diese Tagung 
zum Anlaß, um nochmals einen Ue­
fa erblick über die Geschichte des Kaut­
schuks in Indonesien zu bringen. 

Kautschuk, heute einer der lebens­
wichtigsten Rohstoffe Indonesiens, ist 
keine in Indonesien ursprünglich behei­
matete Pfilanize. Sie- stammt aus Brasi­
lien unld ist den Botanikern als Hevea 
Braziliensis bekannt. Im Jiahre 1876 
brachte Sir Henry Wickham 70 000 Sa­
menkörner dieser Pflanze nach Eng­
land, wo man sie in Treibhäusern ein­
setzte, bis kleine Pflanz eben daraus 
wurden. Noch im gleichen Jahre ge­
langten 2000 dieser jungen Pflanzen 
nach Ceylon und Malaya, und nur zwei 
gelangten nach-Indonesien. Sie wurden 
dort im Botanischen Garten von Bogor 
angepflanzt, wo beute noch eine von 
ihnen erhalten ist. 

Auf diese Weise gelangte die Hevea 
Braziliensis, die Gummipflanze, nach 
Südostasien. DO'ch dauerte es noch ein 
Viieirtelij'ahrhunderti, bis der erste Kaut­
schulk auf dem Markt erschien. In die­
sem Teile der Weilt mußte sich der 
Kautschuk erst über viele Hindernisse 
hinweg den Markt langsam erobern. 
Diie-Gründe waren verschiedener Art. 
Man sah weder in Ceylon, noch in Ma-
laya oder Indonesien die Notwendig­
keit ein', neue Kulrtuirpfianzen einzufüh­
ren. Die dort ansässigem europäisch -
gebürtigen Pflanzer zeigten wenig In­
teresse' für den Gummibaum, vom dem 
man auch nicht genau wußtei, wie man 
ihn 'am bestem pflanzte und hegte, Au-
ßiwdem war die Amökiit vieateertetj die 

Hevea würde nur in tiefgelegenen 
Landstrichen gedeihen. Auch bezweif-
feite miam, ob man mit 'diesem neuen 
Produkt ebenso gute Geschäft© machen 
könnte wie- mit anderen Gummipflan-
zen wir Ficus Elastioa, Oeara und Cas-
tiloa, mit denen.' die Pflanzer toSüdost-
Asien schon einige Zeit lang experi­
mentierten, 

Dennoch fanden sich wagemutige 
Pflanzer, die dtes© neue GeWächsart 
ausprobierten, wobei sich herausstellte 
daß Hevea keime Sumpfpflanze war, 
sondern in dem verschiedenem Höhen­
lagen und den verschiedensten Boden­
arten angebaut werden konnte. 

Alsi daher um die Jahnfoiumdeirtwende' 
die Teepreiae sanken und auch • die 
KaffeepfllanEer in eiine Krise gerieten, 
breitete sich der Anbau der Hevea 
Sichmell1 aus. Außerdem, führte das An­
wachsen der Fahrraidindai'Strie eu einem 
stetigen Steigen der Gummipreise. 

Die- ersten Kautschukplantagen wur-
dtemi 1902 auf Suniaitra und 1906 auf Ja­
va gegründet. Besitzer waren private 
Pflanzen und Planitagengesellschaften. 
Dort, wo sich die Anlage großer Plan­
tagen nicht rentierte, übernahmen in­
donesische' Blauem den Anbau alsKleiin-
erzeuger. Die Entwicklung der Kaut-
S'Chukerzeugung durch Kleinerzeuger 
hat sich inzwischen so gesteigert, daß 
diese- Art der Kantsichukproduiktion 
heute die der Großplantagen übertrifft. 
Indonesiens Rajuitschukerzeugung be­
trägt heute 40 Prozent der allgemeinen 
Welt - Kaut&chukproduktion, was be­
weist, welchem wichtigen Platz das 
Land auf dem Welt - Kautschukmarkt 
einnimmt. Indonesien exportiert seinen 
Kautschuk in Viele Länder; ein großer 
Teil der Produktion der Klelinerzeuger 
geht übenSingapore', während der größ­
te Teil der Plantagenproduktiom nach 
Amerika geht. Kautschuk ist Indone­
siens größter Exportartikel. 

Die Produktionsfaiktoren, wie ge­
trocknete Reisfelder und Arbeiter wa­
ren reichlich vorhanden und im allge-
miefoem für niedrige Beaahluug zu be-
fcotrMnen Die rasche Entwicklung des 
Anbaues durch Kleinpflanzen hatte zur 
Folge, daß die LandwirtschaftlicheNutz-
fläche für die Ernährung sowie der 
Wald zurückgingen und nach außerhalb 
den Dörf'er verlegt wunden, so daß die 
Kleimpfianzen zu Haupternäbrern der 
Dorfen Wiarden. 

An idie Kl'einpflanzer erging der Auf-
ruf, mehr zu produzieren als bisher, um 

b) 

den Preisstand für 'lange Zeit stabil zu 
halten. Es enwiesi sich als' sichwieirig, die 
einie Million KleinpHanzer in den weiten 
und schwer eroeichbaren Gebieten, in 
denen ihre Anb'auifliächen lagen, auf 
moderne Methoden umzuschulen. Es 
gab zu große' Unterschiede In der Grö­
ße und ErzieuigenkapaEiMät der Bäume 
und ki> dem privaten Anbauflächen. Die 
ökonomische Abhängigkeit der preisten 
Kleinpflanizer veranlaßte dieRegierungj 
ihre Wirtschaftspolitik darauf auszu­
richten, dem Klöimpflanizieirn eine stabi­
lere Funkition in der Volkswirtschaft 
zu sichern. 

Sie gründete einen Beratungsdienst 
mit folgenden Aufgaben: 
a) Rat und Beistand in der Veir^üngumg 

vom alten und der Ausbeutung der 
jungen 'Kleimpflanzer, 
Schulung in den Verfahren, um das 
Endprodukt bei 'dem Erzeugern di­
rekt herzustellen, 

c) Gründung von Malfabrikeni u. kom-
mierz'ie'lllen Rauiohbäusieirn, 

df) Uehe'rp'rüflung derinlämdfochenKauit-
schukhandelsbeidingungen, 

e) Beistand für die bestehenden Orga­
nisationen und Förderung dar Pro­
duktion der Kleinpflanzeir. 
Die Regierung weiß jedoch,, das Rat 

und Führung alliein nicht die Schwierig­
keiten, in denen sich die1 Kleiupflanzer 
befinden, beseitigen, können und daß 
neue Ideen verwirklicht wenden müs­
sen. Man plante, den Kleinpfianzern 
Kredite1 zu geben, 'außerdem und im dem 
beiden Hauptforschungsinsitituiten in 
Indonesien eine spezielle Forscbungs-
station für die KleinpflanEer einiziurich-
ten, da es für den Beratungsdienst eine' 
wichtige Aufgabe ist, Rat' und Beistand 
zu erteilen', um den Profit der Klein-
pflauiaer zu steigern. 

Ein weiterer Punkt des Programms 
ist die. Gründung von speziellen Ge­
nossenschaften in dem Häfen. 

Zur Ertragssteigerung derKleinpflan­
zer und die Senkung ihrer Potfdukiions-
kosten hat man nationale Methoden für 
die Kultivierung erprobt und besseres 
Pflanzenmaterial für den Anbau em­
pfohlen. Bis dahin hatten die Kleiuh 
pfianzer nur umsortierten Siamen ver­
wendet. Innerhalb eines Jiahnes konn­
ten, die Kleinpfflanzer bereits ausge­
wähltes Pf lanKenmaterial pflanzen. 

Viele' indonesische KaufÜeute, die mit 
dem Kautschuk, der MeinpffitanKer han­
deln, haben mit Steilem in Singapore 
Kontakt, da Singapore für dem Kaut-
sdiukhanidellndonesiensi und besonders 
des sogenannten nassen Kautschuks 
wichtig ist. 

Die KautS'chuktadustrie' der Klein-
pflamzer ist für die indonesische Wirt­

schaft vom großer Bedeutung und kann 
durch keinem 'anderen Erwerbszweck 
ersetzt wenden, da 'auf Borneo und Su­
matra SO Prozent der Bevölkerung von 
ihr leben. Der Kauitschuk der Klein-
pfilanzer bringt einerseits Indonesien 
sehr viel Devisen. Es erhebt sich die 
Frage, wie die' Erzeugung noch gestei­
gert wenden kann. Die Produktion der 
Kleinpflanizier ist nicht nur abhängig 
von dein Potential der Ertragskapaziftait 
und den verfügbaren Arbeitskräften, 
sondern auch von sozialen Faktoren 
wie den Beziehungien awischen dtemi 
Profit und dem Preisen der Konsumgü­
ter. 

Indonesiern hat /niemals das. Problem 
des Groißgrunldbesitizes, wie esi ihn im 
anderen Ländern gab, gekannt. Die ver­
änderte Lage in der Weltwirtschaft än­
derte lau'ch die Situation der Landwirt­
schaft. Die Regierung arbeitet gegen­
wärtig ein Agrargeseitz 'aus, welches 
die Rechtslage der Großgrundbesitzen 
festlegen soll. 

Arbeitskräfte sind kein Problem Sir 
Java, wo 393 Menschen auf einenlQuta-
dratkilomieter wohnen. Aber in Suma­
tra leben nur 24 Menschen 'auf einem 
Qüaidratkilometer und diese .sind oft 
nicht geneigt, eine Arbeit' auf einer 
Plantage anzunehmien. Deshalb spielte' 
die Beschaffung von Arbieitskräften für 
konnten jedoch Arbeitskräfte vom Java 
die Plantagen eine große Rolle. Es 
für Sumatra angeworben wenden. Auf 
Borneo, wo nur 7 Menschen 'auf einem 
Quadratkilometer wohnen, . hat man 
dagegen iimimier Schwierigkeit mit der 
Besichaiffung vom Arbeitern.. 

Die Regierung unterstützt die Groß-
planltajgen bei dem Bemühen, die1 Pro­
duktion zu steigern und hat einen Spe-
zialdienst im laMen wichtigem Gebietern 
eingeri'chteit. 

Produktionsforschung 
Die Proidukitionsforschung .wind haupt­
sächlich von piivaitenVensuchsstationen 
durchgeführt. Ihnen sind alle Kaut­
schukplantagen angeisichlosseni. Eines 
dieser Instiitotei befindet sich im Borgon, 
ein weiteres lauf Westjava und das aiii-
dere liegt in Medan in Nordsumatra!. 
Außerdem haben idiese Gesellschaftern 
ihren eigenen wissenschaftlichieniDiemst 
und eigen© Laiboratoriem, 

Die Kleänpflanzer habien ihre Ver-
suchsstatiom efoenf afc im Bogor. 

Der durchschnittliche Verbrauch vom 
Kautschuk pro Kopf der Bevölkerung 
ist sehr gering und liegt bei nur 2 
Prozent der ganzem Produktion, was ei­
nem Vierteil pro Person, und Jahr ent­
spricht. 

Neuartiges elektronisches Rechengerät 
für kleinere Betriebe 

Ansichiaffumgspreis zwischen SOOO und 16000 Dollar — Leichte Bedienung 

NEW YORK. AD. Ein unartiges elek­
tronisches Rechengerät, das unter der 
Bezeichnung „Mastienmlind 1600" jetzt 
auf dem 'aimerikianischen Markt von 
der „Matroniosi, Inc." 'eingeführt wur­
de und je na ^Ausführung nur zwi­
schen) 81OOO und 15 000 D'olar kostet, 
ist besonders auf die Bedürfnisse klei­
nerer Gesch'äftsunte'mehm'en zuge­
schnitten. 

Nach Angaben der Herstellerfirma 
kann mit dem neuen Gerät eine Viel­
zahl von Geschäftsvorgängen, wie et­
wa Lagerbe Stands-, Umsatz-, Auf­
trags- und Budgetkontrollen, Aufstel­
lung von' Arbeitsieinsatzplänen fürMa-
schinein und Arbeiten, Kreditberechnun-
gen und Kontennedinuinigen abgewik-
kelt werden. Das Gerät selbst ist nur 
etwas größer als eine Schreibmaschine 
und die Bedienung soll leichter zu er­
lernen sein als dasMaisichinenschreiben. 
Vorgesehen Irst auch, wie die „Matro-
nics, Inc." mitteilte,idie Maschinen für 
40O bis 500 Dollar pro Monat zu ver­
mieten. 

Technisch ges'ehen besteht die „Ma-
S'termind 1600" aus zwei Grundelemen­
ten, dem Informationsspeicher und der 
Bedienungstastatur. Hinzu kommt noch 
ein kleiner Tisch, der beide Teile zu 
einer Einheit verbindet. Der Speiicher-
me'chanismu's ist i n einem Metallkasten 
untergebracht, wähnend die wie bei ei­
ner Buchungsmaschine aussehende Be­
dienungstastatur seitlich angebracht 
ist. Die gesamte Anlage nimmt eine 
Grundfläche von nur 1,67 Quadratme-
ter iein. 

Der ScheicheHmeich'aniismus besteht 
aus sehr unempfindlichen und langle­
bigen mechanischen Einheiten, die 
über einfache', wie in Telefonsystemen 
verwendete Relais, geschaltet sind. Da 
die Anlage schon im Werk program­

miert, 'das heißt auf die versichieldlemen, 
Arbeitsvergänige eingestellt wind, aist 
auch keim Programmierer für dfte Be-. 
dienung erforderlich. Sie kann ohne 
besondere Vorbereitungen sofort &. 
Beitrieb genioammen und praktisch von 
jedem Büroanigestelltem bedient wei­
den. 

Die „iMastenmimd 1600" arbeitet in 
Sekundenschnell©. Für BesltamldsJkoiQ-
trollen eingesietzit, ist das Gerät änmeqs-
hallb von Sekunden im der Lage, dien 
aktuellem Bestand vom „Geldäditni»'' 
abzulesen unld die Verkäufe und tnqtr 
gänige für jeweils eimem vom insigesatrift 
5O0 Gegeniständen anzuaeigem. 

Mittels einen Vielfachsichateng kön­
nen dabei diese Imlformiati'oneiii nilkm 
nur vom Operateur 'albgelesen werdatk 
sondem auch im die Büros der leiten­
den Angestelltem übertragen wenden, 
Andererseits ist zum Beispiel der D»-
rektor 'eines Uintiennieihimienis wiedenum 
in der Lage, von seinem Sthreibläscn 
aus durch die Betätigung 'einer zweiten 
Bedienuinigstastatur jeiderzeit 'einig 06* 
standsauifnahm© vonzunehmen. 

Die Speicheriung und die Abgabe' dep 
eimzeilnem Infoiranatioiniem erfolge l ad l^ 
lieh durch Betätigung der entsprechen­
den Tasten der BeÄeuungsappanattijp, 
die sowohl an dem Gerät seibist sm 
auch in anderem Büros unld sogar, — 
'durch Verwendung von Telefiorikabelni 
— im. anderen Städtern tastaMlieaft weaf-
dem können. Wenn eine Tastatun b»* 
tätigt wird, sind die anderem auiboma-
tisda blockiert. 

Die gesamt© Kontrolle' des Geräts w 
folgt über die Biedienuegsiappianatar, go 
daß andere, bei Graßrechengeräten <w» 
liehe Hilfsmittel wie Magnettromimie'lni, 
Lochkarten, Schreibanlage und so wei­
ter 'emtfallem. 
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- BAYREUTH. Geographie scheint 
iwidit gerade die stärkste Seite eines 
wackerem Musikfreundes aus Texas zu 
sein, und die auffallende Aehnlich'keit 
idietr englischen Aussprache von Beirut 
und Bayreuth ließen ihn offenbar die 
Riidrard-Wagner-Stadt mit der krisen-
relchi&n Metropole des Libanons ver­
wechseln. Der Herr aus Uebersee aber 
hatte aus Beiruit höchst unerfreuliche 
Dinge gehört jStraißenfcämpfa, und mit 
deinem wollte er nichts zu tun haben, 
lieber auf die Festspiele verzichten die 
am. völligem Mittwoch im der vermeint-
lichenKrisemstadt begannen. Kurz; der 
Texamer beateilte vom Pari® aus telefo­
nisch seine Karten «Ib. 

Es dauerte ein«' geraume Zeit, bis das 
zuständige1 Reisebüro dieVierwechslung 
begriff. Noch länger dauerte es jedoch 
bist tomoi den Herrn ausU S A überzeugen 
konnte, daß er im Bayreuth keime Stra-
ßemfcämpf e und böse Rebellen zu be­
fürchten habe, da die Fes tspi eistadt ei­
nige tausend Kilometer vom Beirut ent­
fernt liege. 

- VILSSIBURG-NIEDERBAYERN.Auf 
dem Friedhof vom Steinbach im Land» 
kreis Vilsbiburg ist ein achtjähriges 
M&dchea heim Spielen vom einem platz 
lieh lumlfaltemdem steinernen Grabkreuz 
getötet worden. Nach Mitteilung der 
Lamdpolizei hatte das Mädchen Am 
Fundament de« Kreuzes gespielt, als 
da? Stein kippte, und das Kind unter 
sbldi hiegrub A u f die Verzwelflungs» 
s chireie der A cht jiähirgem hatten Passem-
ten das Kind vom der steinernen Last 
befteit. Die Verletzungen waren jedoch 
so sichiwer, daß die Kleine auf dem We­
ge ins Krankenhaus verstaub. 

- LONDON. Um vom seinen beruf l i ­
chtem Sorgen auszuspannen, spielte der 
Assistent de« Untersuchungsrichters 
von Liverpool eine Partie Golf, als der 
Beul In eine Pfütze lief. Bei der Suche 
stieß der Assistent auf die 'Leiche eines 
Mannes, der seit fünf Tagen vergeblich 
vom der Polizei gesucht worden war. 

- VIIAREGGIO. 103 Diebstähle in 30 
Tagen, dies ist die erstaunlicheLeistung 
'die® S7jiähiigem Alberto Omibra, der in 
Mailand eine Luxusvilla besitzt und 
bewohnt Er wurde verbat tat, als er ge­
rade im seinem Wagen die beträchtliche 
Beute des letzten Raubzuges in derGe-
gemd von Viareggio ImderToskana nach 
Hause transportierte. Alberto Ombra 
arbeitete beii seiner ausgebreitetem Tä­
tigkeit mit zwei bildhübschem, jungen 
Damen zusammen. Seine Frau wußte 
nichts über seine Existenz als Rekoid-
dieiboSAe' glaubte, ihr Mann könnte das 
ausgesprochen großzügige Üben derFa-
rnilie au® seinen Einnahmen suis . . . . . 
Gwundbesitzer bestredten. 

- MSOKAU.In zwanzigjähriger Arbeit 

Lder sowjetische Wissen&'cbaftler 
new zur S'chiluißfolgerung gekom-

amem. 'daß die Atlantis tatsächlich exis>-
Öert hiait. Bei eingehender Prüfung al­
ter Schriften und insbesondere der Be­
schreibung der Atlantis von Plato hat 
Ladmew feststellien können, daß der 
versunkene Kontinent ein großes Insel-
xefch war, dessen Hauptinsei mehrere 
läundert Kilometer westlich von Gibral­
tar lag. Ferner gibt Lednew die geogra­
phische Lage der atlantischen Haupt­
stadt, die genaue Zahl der Bewohner 
dtegi Kontinents (60 Millionen) und das 
Datum seines Untergangs (im zweiten 

tausend vor unserer Zeitrechnung) 
aa. 
— BELGRAD. Die Gerichtsbehörden 
vom Belgrad haben die jugoslawische 
Zetechrift „Die Fdlmwelt" beschlag-
mahmti, idie auf der Titelseite eine Pho­
tographie' von BrigitteBerdot und Alain 
Ballan veröffentlicht hatte. Eine höhe-
me Geriditstostanz bat diese Maßnah­
me gebilligt und erklärt, daß d'e Ver-
öffemtlidiunig derartiger Photographien 
einen „veribängnisvollenEinfluß auf die 
Erziehung der jungen Leser" haben 
konnte . . .. 

— NANCY Ein 35 Meter hoher ver­
steinerter Eichemibanm ist in einer 
Sandgrube in Bouxieres-aux-Dames bei 
Nancy entdeckt worden. Das Alter die­
ses Prachtexemplars wird auf etwa 2 
Tausend Jahre geschätzt. 

— JÜLICH. Im Schneckentempo beweg­
te »ich am 23. Juli 1968 ein 6000 Tonnen 
schwerer Baggerriese von seinemMon-
jggeort zum 2,8 Kilometer entfernten 
Bmeatzgebdet bei Dürwiß in der Jüli­

cher Gegend. Der Bagger, der auf sechs 
Doppdraupenfahrwerken bewegt wird, 
ist 160 Meter lang und 70 Meter hoch. 
Auf dem Wege zum Einsatzort mußten 
zwei Landstraßen überquert werden, 
zu 'deren' Schutz nur für diesen Zweck 
etwa 90 000 cbm Kies aufgetragen wur­
den, , 

- BONN. Rund 200 Tierfreunde aus 
dem In- und Ausland haben such an 
den Bonner Tiersdiuitzverein mit der 
Bitte gewandt, ihnen einen der Schaf er­
kunde zu überlassen, die von der bri­
tischen Rhein armee nicht mehr als 
Wachhunde verwendet werden konn­
ten und deshalb getötet werden sollten. 
Wieder Tierschutz vereinmitteilte, sind 
vor wenigen Tagen 'die letzten dieser 
Wachhunde von der Bundeswehr über­
nommen' worden. Eine Abgäbe an Pri­
vate sei außerdem nicht möglich, da es 
»ich um besonders scharfe, jedem Frem­
den sofort anfallende Tiere handele. 

- HAMBURG. Durch dde Aufmerksam­
keit eines Portiers auf der Reeperbahn 
in Hamburg konnten jetzt zwei fran­
zösische Staatsbürger festgenommen 
werden, dde zahlreiche gefälschte 20 -
Dollar - Noten in dar Hansestadt in 
Umlauf gebracht hatten. Wie die Poli­
zei mitteilte, hatte ein 22jähriger f ran-
zösisither Seemann bei einem Portier 
einen 20 - Dollar . Schein in DM ge­
wechselt. Kurze Zeit später entdeckte 
der Portier, daß er mit einer^Bliüte" be­
trogen worden war. Es gelang ihm, den 
Betrüger zu stellen und der Pultee! zu 
übergeben. Bei der Vernehmung stellte 
sich heraus., daß der Seemann zusam­
men mit einem 27jiährigem französi­
schen Barmixer zwei Photoapparate im 
Werte vom 590 und 420 DM mit fal­
schen Noten „eingekauft" hatten. Bei­
de hatten noch über 20 gefälschte No­
ten sowie mehrere hundert DM in ih­
rem Besitz. Die Poltoei vermutet, daß 
das Falschgeld aus dem Ausland nach 
Hamburg gekommen ist. 

- HAMBURG. Mit 30 exotischen Tie­
ren an Bord ist der britische Frachter 
„Benalbanach" (7795 BRT) in Hamburg 
eingetroffen. Zu der Fracht dieser „Ar­
che Noam" gehören unter anderen fünf 
junge Elefanten, ein schwarzer Panther, 
ein Tapir, zwei Sonnenbären und elf 
Affen. Nach Auskunft der Schiffslel-
tumg haben die Tiere, die für den Zoo 
in Hannover bestimmt sind, die Reise 
von Thailand und Malaya gut über­
standen, Lediglich einer der ursprüng­
lich zwölf Affen mußte als Verlust ge­
meldet werden. Er brach während der 
Seereise aus se'nem Käfig aus und 
sprang über Bord 

- TOKIO. Schwere Zerstörungen hat 
der über die Kurilen nach dem Nord-
Pazifik abdrehende Taifun „Alles" in 
Japan hinterlassen, Bisherige Meldun­
gen sprechen von 21 Toten, 80 Verletz­
ten oder Vermißten und etoeoiGssamt-
schaden von rund 300 Millionin Fr, 
Taus ende von Japanern wunden obdach 
los, weite Küstengebiete von einer 
Springflut überschwemmt. Nach letzten 
Berichten hat der in der vorigen Woche 
aufgetretene Taifun „Winnie" dBn Tod 
von mindestens 53 Meeschen auf For-
mos« und den Philiiplnwem und einen 
Gesamtschaden von über 500 Millionen 
Fr. verursacht, Eine weitere Naturka­
tastrophe in Form eines Tornados traf 
das Dorf Pauli Ohemg auf Formosa, wo­
bei 17 Personen getötet und über 1000 
Einwohner obdachlos wurden. 

- KOPENHAGEN. Mehrere Wikinger-
S'cbiffe, die alilem Ansicheine nach aus 
dem ll.Jalhnhundert stammen, wurden 
am Eingang" des Roskllde - Fjords auf 
Seeland entdeckt. Die Schiffe, die mil 
Absicht nacheinander versenkt worden 
waren, bildeten gewissermaßen einen 
dreistöckigen Damm, den den Zugang 
zum Fjord verwehrte. Die dänischen 
Altertumsforscher und Historiker stel. 
len sich nun die Frage, welches die 
Feinde waren, die die dänischen Wi­
kinger auf Seeland au befürchten hat­
ten, 

- WIEN. Ein übler Scherz alarmierte 
in der Nacht die Funkpeilsitatlonen de? 
österreichischen Postveirwaltung, wel­
che den Auftrag haben, Schwarzsender 
ausfindig zu machen. „Verlasset Wien 
- ein Atombombe wind morgen über 
der Stadt abigeworfen werden", lautete 
eine „Warnung", die mehrere Wiener 
auf einer WelleÄnge hören konnten, 

welche der Wellenlänge der offiziellen 
SendcT der Hauptstadt entsprach. 

- COMO. Ein zweiter Raubüberfall 
wurde in Como verübt, wo am Sonn­
tag schon bewaffnete Banditen zwei 
Schweizer Touristen überfallen und 
ausgeraubt hatten. Diesmal überfielen 
sie ein Brautpaar, das im Pkw von ei­
nem Ausflug nach Como heimkehrte. 
Die Banditen erbeuteten 40 000 Lire, 
eine 'goldene Uhr und eine goldene Ket­
te. 

- LOS ANGELBS. Es gibt kaum noch 
einen Hollywoodstar, der nicht eine ei­
gene Filmgesellschaft besitzt, Und wer 
sein eigener Herr ist, kann auch sein 
eigener Regisseur ein, dachte sich Ri­
chard Wddimerk. Für »ein Debüt als Re-
gisseur hat er den Stoff „Die Wunden 
des Hungers" 'gekauft und will mit dem 
Film in zwei big drei Monaten anfan­
gen. 

- BONN. Die Zugmaschine eines 
Schaustellers fuhr in Duisdorf fSieg-
krelsj 'in einen Trauerzug und tötete die 
50jährige Großmutter des jungen Man­
nes, der zu Grabe getragen wurde. 
Auch dieser war an den Folgen eines 
Unfalles gestorben. Wie die Polizei 
mitteilte, war der auf Veranlassung 
der Bonner Staatsanwaltschaft inzwi­
schen verhaftete 18 - jährige Fahrer 
der Zugmaschine trotz des polizeilichen 
Haltegebotes 'an einer Fahrzeugschlan­
ge vorbei und in den Trauerzug hinein­
gefahren. Als Unf atoreache gab der 
Schausteiter ein Versagen der Bremsen 
an. 

- BERLIN. Der Erste Senat des Bun­
desverwaltungsgerichtes In Berlin hat 
in einer GrundsatzentscheWung festge­
stellt, daß die Behörden verpflichtet 
sind, Epileptikern und' Menschen, die 
au Ohnmiachtsianifiällen leiden, die Fah­
rerlaubnis zu 'enitaiehen. Da solcheMen-
seheu nach Ansicht des Gerichtes nicht 
geeignet sind, einKrafitfahrzeug zu füh­
ren, seien die Behörden nach der Stra-
ßemiverkehrszulassungsordnung nicht 
nur berechtigt, sondern sogar verpflich­
tet, ihnen den Führerschein abzuneh­
men. 

In dem Prozeß hat ein Kaufmann aus 
Mannheim geklagt, dem die Behörde 
die Fahrerlaubnis der Klasse IV entzo­
gen hatte, nachdem der Kläger infol­
ge von epileptischen Anfallen zweimal 
in bewußtlosem Zustand auf der Stra­
ße aufgefunden worden war. Er mach­
te geltend', das es sich bei den Anfällen 
nur um Schwäche zustände gehandelt 
halbe. Außerdem sei der Besitz desFüh-
rers'cbeines für ihn eine Existenzfrage. 

Das Bundesverwaltungsgericht ver­
trat dagegen mit den beiden Vorinstan­
zen den Standpunkt, nachdem der sich 
rasch steigernde Straßenverkehr, ins­
besondere' von jedem Kraftfahrzeug-
führer Geistesgegenwart und Reak­
tionsfähigkeit dh einem früher nicht ge­
kannt en Maße fordere, könne ein 
Kraftfahrer selbst durch geringe Un­
päßlichkeiten zu einer Gefahr für sich 
und 'andere werden. Bestehe berechtig­
ter Anlaß zu dar Befürchtung, daß der 
Inhaber einer Fahrerlaubnis öfter von 
etaemUnwohlsieln schwerer Art betrof­
fen werde, so sei er ungeeignet, ein 
Kraftfahrzeug zu führen, 

- AACHEN. Eine 2ajäarige Wöchne­
rin geriet in eine verzweifelte Situa­
tion, als In der Mansardenwohnung 
des vierten Stockwerkes eines alten 
Hauses in der Aachener Innenstadt ein 
Feuer auabrach. Die Frau befand sich 
alleiin mit zwei Kindern in der Woh­
nung. Im Wochenbett liegend, beobach­
tete sie plötzlich, wie Rauchschwaden 
am Fenster eutlangzogen. Trotz ihrer 
Schwäche' sprang sie auf und nahm ihr 
eineinhalb Tage altes Tö'chterchen und 
ihren acht Monate «Item Neffen in die 
Arme. Als sie die Tür zum Treppen­
haus aufstieß, quollen ihr dichte 
Rauchwolken entgegen. Als einziger 
Ausweg blieb ihr der Weg zum Man-
sarden fernst er hinaus, uniter dem sich 
ein breiter Sims hinzieht. 

Bewohner der gegenüberliegenden 
Häuser hörten Hilferufe und sahen die 
Frau auf 'dem Sims an der Regenrinne 
hocken. Sie hielt die Kinder von sich, 
da die Rauchschwaden sich immer en­
ger um sie schlossern, Hilfe kam schließ­
lich vom Nsfbendacb, wo es eimemMe t z-
graEMJustec aus der Wohnung in glei­
cher Mühe gsteotg, auf den Sta* zu 

klettern, so daß er die Kinder und die 
Mutter in Sicherheit bringen konnte. 
Die Wohnung brannte total aus. Die 
Brandursachie ist noch nicht geklärt. 

- ROM, Mit 58 Jahren hat der Arbei­
ter Giovanni Tarnl seinem Doktortital 
der Philosophie summa cum laude er­
worben, Tami hatte so ziemlich alle 
möglichen Berufe ausgeübt, sich als 
Soldat, Schreiner, MüMerchnecht, Nacht­
wächter betätigt und schließlich mit 
40 Jahren eine Stelle als Saaldiemer in 
einem Gymnasium übernommen, Hier 
wurd» Tami schließlich vom Lerneifer 
befallen. Nacheinander erlernte er die 
lateinische, dann, die griechische Spra­
che und schließlich alle Fächer, in de­
nen ein Bacoalaureus beschlagen sein 
muß. Spielend bestand er »eine Reife­
prüfung und ließ sich sodann an der 
philosophischen Fakultät der Universi­
tät Rom immatdikultleren., Leider hatte 
Tami nicht das erforderliche Geld um 
die Einsichreltoegebühren und die1 erf or-
derlidien Steuern zu zahlen', so daß er 
zehn Jahre warten mußte, bis sich ein 
Wohltäter fand, der ihm die erforder­
lichen 100000 Lire zur Verfügung stell-
te. Bis dahin hatte er sein Leben mit 
Stundengebern verdient. 

Mit Erfolg und summa cum laude 
bat Tami nun seine These über „den 
göttlichen Begriff in der Philosophie 
von Fautateo Caraibellese" bestanden, 

Befragt über seine Zukunftspläne, 
erklärte Tami, daß er sich mit der 
Freude begnüge, die Ihm sein Doktor­
diplom einbringe. 

- NEW YORK. ,,Moneeigmeuir" Ho­
mer Tomlinson, „Bischof der Kirche 
Gottes, König von Rußland, Irak, der 
USA und anderer Länder" ist gestern 
mach New York zurückgekehrt. Mit 
Stolz teilte er mit, daß er die Möglich­
keit gehabt habe, -auf dem Roten Platz 
in Moskau zu predigen, 100 m vom Le­
nin- und Stalin - Mausoleuni entfernt, 
habe er einem Gottesdienst abgehalten 
und 500 Menschen, die das> Mausoleum 
besichtigten, hätten sich um ihm ge­
schart, um ihn in russischer und eng­
lischer Sprache predigen zu hören'. Die 
sowjetischen Behörden hätten keine 
Einwände dagegen erhoben, 

Als „König der Welt" führte „Mon-
seignieur" Tomlldns'on weiter aus, habe 
er 'diese Reise unternommen und er seil 
mit der Ueberzeugung zurückgekehrt, 
daß die Sowjetunion, Großbritannien 
und die USA die Rolle des Petrus, Ja­
kobus und Johannes unter den 12 apo­
stolischen Nationen zu 'spielen hätten 

Welches die anderen apostolischen 
Nationen sind und wer die Rolle des 
Judas spielen könnte, teilte er jedoch 
nicht mit . . , 

- HONOLULU. Das Atom - U - Boot 
„Nautilus" befindet sich 'auf dem Rück­
wege' zu »einem Stützpunkt New - Lon­
don in Connecticut. Das Schiff, das bis 
zum 31. Juli in Pearl Hanbor bleiben 
sollte, hat den Befehl erhalten, ange­
sichts der Nahostkrlse die Rückfahrt 
anzutreten. 

- WARSCHAU. Zwei Personen wur­
den getötet und' 31 verletzt, als ein Wir-
belstuirm im Welchseltal 8Üd«öatl!ch 
von Warschau tobte. In drei Stätdten, 
wurden Sachschäden in Höhe' von 9 
Millionen DM angerichtet. In Tamvobr-
zeg wurden zwei Kirchen und 300 Häu­
ser schwer beschädigt. Ein Drittel der 
Häuser von Sensomierz, einer Stadt 
mit 50.000 Einwohnern, wurde eben­
falls schwer In Mitleidenschaft gezo­
gen. 

- DÜNKIRCHEN. Der Bau eines neu­
en Hafankais dn Dünklrcheu, der kürz­
lich 'beschlossen worden ist, wird die 
Zerstörung der > früheren deutschen 
U-Bootbasis herbeiführen, die während 
des Krieges für die Kriegsmarine aus­
gebaut worden war. Die Zerstörung 
der Basis wtad mindestens zwei Jahre 
in Anspruch nehmen und m'ehrereMil-
llonen Pranken kosten. 

- LONDON. Der Schah von Iran habe 
seine zukünftige Gemahlin gewählt, 
schreibt der „Daily Mall". Es handele 
sich um eine 18jälhnge Iranerin, Lilly 
Mythra Fallah, deren Vater eine staat­
liche Erdölgesellschaft in Iran leite. 
Mythra Fallah, die in einem vornehmem 
Pensionat in Bagshot studiert habe, sei 
vor vierzehn Tagen plötzlich nach Te­
heran1 'abgereist. Ein Wagen der irani­
schen Botschaft habe' sie im Pensionat 

abgeholt und sie zum Flugplatz gebracht 
Das junge Mädchen halbe den Kaiser 
nur ein einziges Mal getroffen, und 
zwar auf einem Empfang im Kaiserpa-
last. Die Hochzeit werde im Oktober 
stattfinden. 

- LOS ANGELES. Eine Höhe von 28 
Kilometern wollen der amerikanische 
Marine Commandt? Malcolm D. Ross 
und der Marinie-B'allonfüihrer M. L, Le­
wis mit einem neuen Stratosphären-
Ballon erreichen. Auf dem Flug in dl« 
äußeren S'chlchten derAtmosphar« wol­
len die beiden' Amerikaner eine Fern-
eehkameira mdtaiehmem, und die Auf. 
nahmen sollen über einen imügeführ. 
tem Sender — vorausgesetzt, es ergeben 
S'ich keine technischen Schwierigkeiten 
- ddreikt in da» zusammengescMosses» 
Netz aller amerikanischen Fernsehsta-
tlomen gepumpt werden. Startort soll 
Minneapolis sein. 

- FORT LEA VENWORTH. Der 28j»h-
Th'omas ist in Fort Laavaoworth durch 
dem Strang hingerichtet worden. E» 
Militärgericht hatte Ihn' des Mordes so 
zwei deutschen Frauen und zwei ame­
rikanischen Soldaten 1054 Im Gerstho­
fen bei Augsburg für schuldig befun­
den. Alle B'erufungS'- und Wiederauf-
niahmeanträge, die seit seiner Einlief«-
rung dn das Gefängnis vom Leaven­
worth bei militärischen' und zlvilemGe-
nichteu unternommen wurden, wurdea 
abgewiesen, 

- MAILAND, Eine Gruppe Haltens-
scher Bergsteiger muß ihre Pliäne vor­
läufig zurückstellen, die höchsten Gip« 
fei des Kaukasus zu bezwingen. Infolge 
der Spannungen im Nahem Osten ver­
weigerte die italienische Regie rung des 
Alpinisten im letzten Augenblick die 
Pässe. Die Italiener waren von dar so­
wjetischen Regierung zu demUnita rne'h-
men etogefladien worden und' beabsich­
tigten neben 'anderen' Bergen' auch den 
5033 Meter hohen Elbrus, die höchste 
Erhebung im Kaukasus, zu besteigen, 
Im Austausch wurden sechs russische 
Bergstedger 'eingeladen, 'such am Müßt 
Blanc au versuchen. Es ist bisher nicht 
bekanntgeworden, ob die Russen niadt 
der veränderten Sachlage nach Italien 
kommen' werden, 

- LANDSHUT. In einem Anfall geisti­
ger Umnachtung hat der 271 ährige 
Landwirtssahn Adolf Stiempfhuber m 
Voiggersberg (Kreis Rottenbuig - Niie-
derbayern) seinen 63jährigem Vater mit 
einer Kreuzhacke erschlagen und dl« 
Leiche In die Jauchegrube geworfen, 
Stempfhuber war bis 1953 in eimerHeIl> 
und Pf 1 egeans talt untergebracht und ist 
auch Jetzt wieder dn eine Nervenhedl. 
anstatt eingeliefert worden, Die Muttei 
des 27jährigen konnte «Ich im letzten 
Augenblick vor dem Angriffen ihre» 
Sohnes zu Nachbarn retten'. Der Streit 
zwischen Vater und Sohn hatte' wegen 
eines Brotstückas begonnen, da« Aooif 
S tempfhuber dm die Jauchegrube ge­
worfen hatte. Die Landpolizei muffle 
mit gezogener Waffe in das Hau« ein­
dringen, um den geistesgestörten jun­
gen Mann festzunehmen. 

- LANDSBERG - LECH, A b 
Deutscher erhielt der 24jährige Gefrei­
te Helmut Fischer vom der Flugzeug-
führersichule i n Lamdsberg - Lech sta* 
der höchsten Friedensiausaeichnung«! 
der Vereinigten Staaten, die »Fdadene* 
medaille". Fischer, dar 'am 3» Oktober 
vergangenen Jahres als Begleiter bei 
einem Werk#tattfiug albgettittraBt WMi 
hatte unter Lebensgefahr versucht,*!«! 
amerikanischen Piloten aus de» bren­
nenden Maschine zu retten. Ertt alf et 
bereits Varbreinmungen zweitem wi 
dritten Grades erlitten hatte, gab er 
den vergeblichen Kampf mit' den Warn« 
mem auf. 

In einem offenen Viereck waren auf 
dem Flugplatz die Offiziere undMann-
schaften das Fliegerhorstes LandS'beiJ 
angetreten, als dar Gefreite Flsicbe« wr 
die Front gerufen wurde und aus dw 
Hand des amerikanischen Oberetefl 
Mosher den Orden und die vom Mini* 
ster der US . Luftstreitkräfte, Dougls* 
unterzeichnete Verlelhunigsurkund» er­
hielt. Das Opfer des Unglücks, de* 23« 
j ä h r t e amerikanische Instrukteur d*1 

Laadobat-Siftr FlugaBUgführarschailei 
Oibaii.eutoant Kemnat« Taylor, hiaW 
ließ Frau und zwei deutsche Kindeli 
die das Ehepaar kurz vor denn Tw* 
des Offiziers adoptiert hatte. 
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I S T N I C H T S U N M Ö G L I C H ' 

DER „KORN-PALAST" DER STADT MITCHELL 
ist eines der berühmtesten Bauwerke Amerikas, das in der ganzen Welt einmalig Ist. In 
orientalischem Stil errichtet, bestehen seine Wandverkleidungen aus buntem Stroh und lee­
ren Aehren. — Viele GebBude in den Städten der USA überraschen durch ihre Architektur. 

In Amerika, so heißt es, ist nichts unmöglich. 
Die Amerikaner fanden denn auch nichts 
Besonderes daran, daß clevere Geschäfts­
leute Reiseunternehmen gründeten, die den 
guten alten Mond als ihr Ziel erkoren hat­
ten und dementsprechend bereits Anmel­

dungen entgegennahmen, wobei sie sich frei­
lich nicht auf-einen bestimmten Termin ein­
ließen. Der Zuspruch war immerhin recht groß. 
Die Skeptiker griffen sich mit einer bezeich­
nenden Geste an den Kopf, aber auch sie sag­
ten sich, daß, wer so verrückt sei, ruhig ge­
schröpft werden sollte. 

Ein noch mitleidigeres Lächeln rief in 47 
Staaten der Union die Meldung hervor, daß ein 
besonders übereifriger Politiker aus Texas, wo 
ein erbitterter Wahlkampf tobte, seinen Zu­
hörern klarmachte, Texas brauche eine eigene 
Marine, damit es in der Lage sei, seine eigenen 
Küsten selber zu verteidigen. 

So etwas kann man freilich nur verstehen, 
wenn man weiß, daß die Texaner nicht nur Be­
wohner des größten und reichsten US-Staates 
sind, sondern auch, daß ihr (texanisches) Natio­
nalbewußtsein kaum Grenzen kennt. 

Die.Jelevisioniti»" 
Wer Amerika besucht, kommt bald zu der 

Ueberzeugung, dort sei eine neue Krankheit 
ausgebrochen. Man könnte sie als „Televisionl-
tis" bezeichnen. Ihr Erreger ist der Fernseh­
apparat Wer etwas auf.sich hält, der hat in. 
seinem Hause nicht nur einen, sondern wenig­
stens zwei Apparate. Der eine steht meist im 
Kinderzimmer und ist auf die Programme ein­
gestellt, die Cowboy- und Zukunftsfllme brin­
gen. Die Erwachsenen widmen sich mehr den 
Uebertragungen von Sehspielen und den soge­
nannten „Quiz Shows", deren Teilnehmer, 
wenn sie die ihnen gestellten Fragen richtig 
beantworten, oft Tausende von Dollars gewin­
nen können. 

Die Unterhaltung wird den Amerikanern 
derartig reichhaltig auf dem Fernsehschirm ge­
liefert, daß sie sehr zum Leidwesen der Kino­
besitzer, der Restaurants und auch der Thea­
ter immer weniger ihre eigenen vier Wände 
perlenen. 

Die Nahrungsmittelindustrie hat sich auf 
Üiese Entwicklung eingestellt. Sie liefert „Fern­
sehdinners", fertige Mahlzeiten auf einem 
Blechtablett, die die Hausfrau nur noch in den 
Ofen zu schieben braucht Nach ein paar Minu­
ten sind sie tafelfertig. Ohne sich vom Bild­
schirm trennen zu müssen, kann dann die 
ganze Familie essen. 

Allerdings fragen sich bereits viele Ameri­
kaner, ob man diese Entwicklung noch als Fort­
schritt bezeichnen kann. Besonnene Kritiker 
sagen freilich voraus, daß sich das Fernseh-
fleber ebenso legen wird wie der Rock'n-Roll-
Rummel, der in den Staaten bereits in den 
letzten Zügen Hegt. 

Indianarund Raketenbasen 
Florida ist den meisten Ausländern nur als 

Badeparadies bekannt, in dem sich die wohl­
habenden Amerikaner, soweit sie nicht an die 
Rlvlera fahren, amüsieren, Wie so viele andere 
eingewurzelten Meinungen ist auch diese nur 
»u einem sehr geringen Prozentsatz richtig. 

Florida wurde von den Spaniern entdeckt 
und kolonisiert. Seine berühmteste Stadt — 
Miami — existierte 1880 noch gar nicht, Heute 
hat es 350 000 Einwohner, Dort, wo früher 
Sümpfe und menschenleere Ufer waren, findet 
pian seit einiger Zeit luxuriöse Fremdenver­
kehrszentren. 

Im Winter fahren über fünf Millionen Ame­
rikaner nach Florida, um dort ihre Ferien zu 
verbringen. Die meisten von ihnen sind mitt­
lere Angestellte, Geschäftsleute oder gut­
bezahlte Facharbeiter, Was einst ein Reservat 
der Millionäre war, ist längst ein Touristen­
zentrum für die Massen geworden, 

Wem das Geld locker in der Tasche sitzt, der 
kann in Florida Jedoch nach wie vor Unsum­
men los werden. Die besten Hotels haben 
Frelse, die einem nicht gerade schlicht verdie­
nenden Mitteleuropäer kalte Scheuer über den 
Rücken jagen. Auf den Rennplätzen und in den 
»Plelkaslnos werden Millionen umgesetzt 

Doch Florida hat noch eine ganz andere Be­
deutung, Nicht weit von Miami Beach mit sei­
nen vornehmen Hotels liegt die kleine Halb­
insel Cape Canaveral, Sie ist praktisch nur 80 
Minuten von Moskau entfernt, Nicht etwa mit 
dem Schiff oder dem Flugzeug, sondern moder­
nen Raketen, und gerade die werden von der 

auf der Halbinsel gelegenen Versuchsstation 
abgefeuert. Auf Cape Canaveral wollen die 
Amerikaner in Kürze ihre erste Mondrakete 
abfeuern, 

Nur eine Autostunde davon entfernt leben 
die Seminole-Indlaner. Dieser Stamm von Rot­
häuten ist auf ein paar hundert zusammen­
geschmolzen. Er begann vor 153 Jahren einen 
Krieg gegen die Vereinigten Staaten, weil die 
Regierung in Washington die Seminolen in ein 
Reservat umsiedeln wollte. 23 Jahre lang 
überfielen die Indianer die Siedlungen der 
Weißen, dann führten sie den Kampf „unblu­
tig" weiter. Erst im vergangenen Jahr wurde 
feierlich ein Friedensvertrag unterzeichnet. Er 
brachte den Rothäuten rund 160 000 Mark ein. 

Risse im Kapital 
Jenkins Hill war im Jahre 1792 nach der 

Meinung des Majors Pierre Charles L'Enfant 
ein „Piedestal, das nur darauf wartet, daß auf 
ihm ein Denkmal errichtet wird." L'Enfant 
wurde von George Washington beauftragt, 
seine Pläne in die Tat umzusetzen. Das Denk­
mal sollte die neue Hauptstadt Amerikas wer­
den, Washington selber, angetan mit einer 

ZWISCHEN DEN USA UND MEXIKO 
zieht sich eine wenig bewachte Grenze. Der 
Weg Uber das trockene Bett des Rio Grande 
wird von den Mexikanern sehr gern benutzt. 

Schürze, die Madame Lafayette bestickt hatte, 
legte den Grundstein zum Kapital, doch der 
US-Bundesregierung ging das Geld aus, be­
vor der Bau vollendet war. Durch «Ine Lotte* 
rie wurden die fehlenden Mittel aufgebracht 

Der Unabhängigkeitskrieg, bei dem die Bri­
ten das halbfertige Gebäude in Brand setzten, 

Der Besuch des Bundespräsidenten Prozessor Heuss in den USA vertiefte die guten Bezie-
hunoen der Bundesrepublik Deutschland zu den Vereintsten Staaten von Amerika. Nach dem 
offiziellen Teil der Reise besuchte der Bundespräsident die verschiedensten Gebiete der Staa­
ten. Nach seiner Rückkehr äußerte er, daß die Vielfalt des Landes ihn überrascht habe. Tat­
sächlich reicht ein Menschenleben nicht aus, um Amerika wirklich kennenzulernen. Zwar 
repräsentieren die Riesenstädte alle ein Stück des Landes, aber keine von ihnen ist „das" 
Amerika, denn dazu sind die Gegensätze zu groß. Die Gegensätze aber machen gerade die 
USA so interessant. 

um den „Stützpunkt der Yankee-Demokratie" 
zu zerstören, brachte eine weitere Verzögerung 
bei der Fertigstellung. 1864 war es endlich fast 
vollendet Aber schon damals wies der „Haus­
architekt" Thomas Walter darauf hin, daß der 
mittlere Teil des Kapitals nach Osten hin er­
weitert werden müsse, da sonst die Symmetrie 
nicht gewahrt sei, was für die Stützung der 
Kuppel schwerwiegende Folgen haben könne. 

Walters Ausführungen Wurden vergessen, 
Die Abermillionen Amerikaner und Auslön-

DIE KIRCHTURMSPITZE 
eines Gotteshauses In Mllwaukee wurde kurz 
entschlossen abmontiert, auf einen Wagen ge­
setzt und weggeffthren. So einfach ist das. 

der, die seitdem das ehrwürdige Gebäude be­
suchten, das sich so gut als Kulisse für Ferien­
fotos macht, haben sich über diese architekto­
nische Panne nie Gedanken gemacht, denn sie 
ist dem Auge nicht erkennbar. 

Letzthin aber überraschte der gegenwärtige 
Architekt für das Kapitol, J . G. Stewart, einen 
Sonderausschuß mit der aufsehenerregenden 
Feststellung, daß die Kuppel des Bauwerkes 
(sie wiegt 80 000 Zentner) zusammenzustürzen 
drohe, falls nicht bald etwas unternommen 
würde, um das Gleichgewicht wiederherzustel­
len, 

Die „Töchter der Revolution", eine besonders 
aktive Frauenvereinigung, die es sich zur Auf­
gabe gemacht hat, die Tradition zu wahren, 
protestierte erbittert gegen jede bauliche Ver­
änderung des Kapitals, doch die Einwände der 
streitbaren Damen wurden beiseite geschoben. 
Für rund 70 Millionen Mark soll das Kapitol 
so umgebaut werden, daß seine Kuppel auf 
„festen Füßen" steht. Die Bauarbeiten wurden 
vor wenigen Wochen in Angriff genommen, 

Der Amerikaner liebt seine Heimat nicht 
weniger, als wir Menschen des alten Europa an 
der Scholle unserer Väter hängen. Eines der 
reizvollsten Gebiete der USA ist das in vielen 
Erzählungen und Dichtungen besungene Kali­
fornien mit seinen fruchtbaren Fluren, seinen 
fleißigen Menschen und seiner märchenhaften 
Hafenstadt San Francisco. So legt Milly Ganz 
das HUgelschloß Hill Castle ihres kaliforni­
schen Romans „Der Gespensterbaum" (bei 
Orell Füssli) in die Nähe dieser Stadt am 
„Goldenen Tor": „In spanischem Stil erbaut, 
umgeben von einem weiten Park, in dem die 
herrlichste Pflanzenwelt Kaliforniens in bei­
spielloser Uepplgkeit gedieh, vermittelte das 
Besitztum den Eindruck von Verträumtheit 

NAVAJOS AUS NEU-MEXIKO 
studieren am Rande Ihrer endlos weiten Reser­
vation die Vor. und Nachteile der Zivilisation. 
Di« alten Indianer tragen noch langes Haar, 

D S E S E U N G E T Ü M E 
tuminelte». Sich vor JahrmUHonen in den U S A . 
j n « h»t man ihr« wuchtigen Abbilder In Stein 
tti den «Badlands", Süd-Dakot«, aufgestellt 

und unzeitgemäßer Romantik. Nachts war der 
Anblick der von Millionen von Lichtern fun­
kelnden City, deren Wolkenkratzer das Häu­
sermeer gleich Leuchttürmen überragen, be­
zaubernd; noch reizvoller jedoch abends, wenn 
ein zarter rosafarbener Nebel sich in langen, 
wehenden Schleiern um die Hügel legte, lang­
sam dunkler wurde und sich schließlich in 
einem satten Violett auflöste", wahrend oft bei 
Sonnenuntergang „unter den letzten Strahlen 
des scheidenden Gestirns die weltberühmte 
Brücke, die den schmalen Meeresarm der Bai 
von San Francisco in leichtem elegantem Bo­
gen überspannt, plötzlich mit golden flimmern­
den Tropfen behangen schien.,." 

Gefängniszellen im Krankanhaus 
Eines der interessantesten Krankenhäuser 

der Vereinigten Staaten befindet sich in New, 
York. Es geht in seinen Anfängen auf die kolo­
niale Entstehungszelt dieser Stadt zurück. 
Seine Geschichte ist zugleich auch die Ge* 
schichte einer Reihe von sensationellen For­
schungen und Entdeckungen auf medizinischem 
Gebiet Es ist ein überaus modernes Haus, in 
dem an alles gedacht wurde. Im Bellevue-
Hospital New York befinden sich z. B. auch 
drei Stationen (zwei für männliche, eine für 
weibliche) Gefangene. „Die drei Stationen", so 
berichtet Dr. med, S, R. Cutolo in „Das Haus 
der tausend Aerzte" (bei Alfred Scherz), „ha* 
ben ein normales Fassungsvermögen von 84 
Personen, sind aber meist mit 65 Personen be* 
legt. Dur&schnitüich passieren hier 500 Men-! 
sehen jährlich, darunter die berüchtigsten Na* 
men der großen Stadt • • • Zellen gibt es in die­
sem Gefängnis nicht — nur die Zugänge sind 
noch hermetischer gesichert als in den anderen 
Abteilungen des Pavillons, und außer unserem 
eigenen Personal ist ein Stab von Gefängnis« 
beamten zur Bewachung eingesetzt, der aus 
einem Vizedirektor, vier Oberaufsehern sowie 
47 männlichen und vier weiblichen Aufsehern 
besteht .— Nach der Unterbringung des Ge* 
fangenen in der Station wird ihm die gleiche 
medizinische Behandlung wie den nichtkrirrn-i 
nellen Anstaltsinsassen zuteil.,, Befindet «leb 
ein Delinquent erat einmal auf der Station» < 
bieten eich ihm so gut wie keine Huchtmög* 
Henkelten mehr. Außer seinem Anwalt dürfe« 
ihn nur die nächsten Angehörigen in dem durch 
ein Drahtgitter geteilten Besuchsraum unter 
der Aufsicht eines Gefangenenwärters be­
suchen. Die im Pavillon untergebrachten Ge* 
fangenen genießen die gleichen Vargünatlgun.* 
gen wie die anderen Insassen: Arbeitstherapie, 
den Besuch des Gottesdienstes und die Benufa 
zung der Bibliothek. Darüber hinaus besitzen 
sie ein besonderes Privileg, nämlich die Mög* 
lichkeit, Zigaretten und Süßigkeiten zu kaufen, 
wofür die Gefängnisverwaltung eine eigene 
Abgabenstelle unterhält. Das religiöse Leben 
wird in den Gefangenenabteilungen nicht wa* 
niger gepflegt als im übrigen Hause., 

Jung und interessant 
Erst vor etwas mehr als vier Jahrhunderten 

tauchte Amerika aus dem Dunkel der Ge* 
schichte aut „Es ist die jüngste der großen Na* 
tionen", heißt es im Vorwort zur „Kurzen Ge* 
schichte der Vereinigten Staaten" von Allali 
Nevins und Henry Steel Commager (Rheinische 
Verlagsanstalt), „und doch in vieler Hinsieht 
die interessanteste. Interessant deshalb, well 
seine Geschichte eine Wiederholung der Ge­
schichte der menschlichen Rasse ist und die 
Entwicklung der sozialen, wirtschaftlichen und 
politischen Einrichtungen zusammengedrängt 
widerspiegelt. Interessant auch durch die Be* 
einflussung, die «eine Geschichte durch die 
meisten jener großen historischen Kräfte und 
Faktoren, die die moderne Welt geformt haben, 
erfahren hat, nämlich: Imperialismus, Natio­
nalismus, Einwanderung, Industrialisierung, 
Wissenschaft, Religion, Demokratie und Frei* 
heit; der Einfluß dieser Kräfte auf die Gesell* 
schaft kommt in seiner Geschichte viel deut* 
lieber zum Ausdruck als in der Geschichte an* 
derer Nationen. Interessant ist Amerika auch, 
weil es ungeachtet seiner Jugend heute dla öfa 
teste demokratische Republik mit der ältesten 
schriftlich niedergelegten Verfassung ist Die 
Geschichte Amerikas igt interessant, weil von 
den frühesten Anfängen seines Bestehens an 
seine Bevölkerung sich einer besonderen 
Sehicksalsbestimmung bewußt war, weil Hoffa 
nung und Sehnsucht der Menschheit darauf ge* 
richtet waren — und weil es dieser Bestim* 
mung gerecht geworden ist und diese Hoffnuiw 
gen erfüllt hat Die Geschichte Amerikas ist di# 
Geschichte deg Zusammenstoßes einer alten 
Kultur mit primitiven Lebensformen, Amerika 
übersprang die ersten sechstaugend Jahre sei* 
ner Geschichte, um dann mutig und reif auf der 
Bühne des Weltgeschehens aufzutauchen; seine 
ersten Ansiedler waren picht primitive, son­
dern zivilisierte Menschen, und sie brachten 
eine jahrhundertealte Kultur mit sieh. Doch 
war die Neue Welt zu keiner Zeit nur eine 
Erweiterung der Alten Welt, Sie war das, was 
die Ansiedler erwartet und ihre Gründer ge­
plant hatten: etwas Neues in der Geschichte-. 

Wenn man die USA1 „das Land der unbe­
grenzten Möglichkeiten" genannt hat, so liegt 
darin kein Spott, sondern uneingeschränkte 
Anerkennung für den Schwung, mit dem man 
in Amerika die schwierigsten Ding» anpackt 
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K ö n i g ist unser Kunde 
Um des Käufers Seele 

sind 'tkramf glaÜfe, m|t ihren Anzei­
genden Ipnden uniter die Haut zu ge-
ben>, Ebnep-ygm ihnen (hat kürzlich ver-
WPj l w H dabei gearbeitet wind. Der 
lÄjBip!t| ajn T^oxkenpffiaunien fiel der­
art daß sich die HCeretdler ausrechnen 
kotüfflten, warm Site Öaöjktopitt erklären 
mußten, gii Ärle- tz ter Minute beauf­
tragten siî e. zwei Vefkauifispychologen, 
wew»de$tffi^$laup'e[n'-E6b0ao;i dem 
amemkaää&pqjm %ßimat auf dein Grund 
gingen. S§& l|alstetfeni,ganEe Airfbeä und 
epforsidiitfeStii..idäei Giriipdie., welche' K ä u t e 
unbewulfbdaitfon 'äiA*eiteeO'̂ Srroibsit m 
konsumfeien. 

Sie wolfeni ikeinie- Trockenpflaumen 
essen, iWejjl 9Bf Wbrt „pmne'* unan­
genehm,© Vorstellungen wachrief. Man 
gebraucht e s im Englsicheu für dfe 
„ausg^traiffleite'* Jungfern.Es atoperte 
auSietidtenj. iani siteepge1 Eltern-, die ihren 
KindewfielfMleini.idi'eseiS1 Obst zu essen, 

tl l lös-« gesund ist". Weiterbin 5baf-
den> T%ockenp$liauiinen Armeleute-

ge'üäiäbi an, uud.jnliehit zuitetzt befrachte­
te man -sie als $bMxusfä(t&, das mxtim. 
N o t Ä zu nifeieh ist. 

Verkauf spychologen 
Aus diesen Enk'emnitniî sen' wunde ei­

ne Anze%em-Kaimpagne ausgezogen. 
D-örnpflauimen wurden auif dem Hinter­
grund leuchtender Farben dbgjeMäet u. 
nicht wie wiäm in i'hineim eigenen 
schwärzlichen Saft schwimmend. Hüb­
sche Mädchen erschienen' auif den An-
zeigenbildern, um derGedankenveibiu-
dumg mit alten Jungfern entgegenzu­
wirken. Der Beglie'ititeKt veirkündete.daß 
Pflaumen'Farbe iinis Blut und strahle.n-
den Teint brachten. Es dauerte nicht 
lange, da war dieses Obst die neue 
WunideirfirU'Cht Amerikas. Der Umsatz 
stieg. 

Aehulich erging es Fabrikanten, die 
bacMe-rtiges- Kuchenmehl herstellten. 
Auch beii ihnen s'ank derUms-atz. Selbst 
im automatisiiesten Haushalt war damit 
kjedia•Geschäft mehr zu machen. Die 
P^chölage'n hatten nach kurzer Zeit 
d'fift'|Gruiid: Die1 Hans:foaueu;batten im-
melfee'ih scriiecbt-es Gewissen, wenn sie 
einten Kuchen nicht selbst hert eilten, 
sondern backf ortig es Mehlgenrisch mit 
Wasser iange:rnhrt in die Röhre stellen. 
Um diese unbewußten Scbuldgef üble 
loisizujwelrdeu, fägtemi manche Milch und 
Eier hinzu-. Da -aber diese Substanzen 
in Pulveiiörm und genau abgemessen 
beÄtts.iniMeb'lgem'isich vorhanden w&-
ren, nl^Biepgen die -angereicherten Kn-
dlfen. DieFciilige'iWar, «feß nhennand mehr 
iäj§a Kuchen, in der Tütefeutfte, Auf 
Grund diesie-r. Begehrnisse ließen die Fa­
brikanten id&s.Mil'chpufer aus dem Ge-
inijseh 'fort'und schrieben auf die Tüjenc 
„Sie müssen- Voilmilch hinzufügen".Die 
Häuisi&auenehre war gerottet, der Um­
satz stieg. 

Hiebt Ä e Tests haben so eiadtejäiti-
ge ;E^e)bn'issei So »teilten Wasjdwnittel-
'hssbsite'ler"fest, daß man von Hausfrau­
en kein -objektives Urteil erwarten 

an. Sie federten probten ihres Er-
u&i'&sieis.in^gelbeni, blauen-und gelb-

._ Inen P'öckiinjgen ins Haus. Nach dem 
Geftrauch stalten die Hausfrauen ein­
stämmig fest, daß der Inhalt des gelben 
Packungen die Wäsche1 veirdarh, der aus 
den bläuen zu schwach war und den 
Schmutz nicht teste, der aus den gelb-
blauen hinigegendasiideale Waschmittel 
darstellte..In allen drei Packungen be­
fand sich .aber deirseibe Inhalt. NatÜi-

wurde er nur noch in- gelb-blauen 
Mckungen veikiauft. 

An die' Stefe tritt jiedoch eine auf 
„Tatsachen'' fußende kurz- und lang­
fristige Planung. „Was wissen wir z. 
B. von den Impulsen, die dien Verbrau­
cher zum Kauf kostspieligeir und grö-

Parlamentatische Nylons 
Der kanadische1 Abgeondraete Allard 

wüi dem Pariament D:amenstrümpfe' 
zum Beweis dafür vorliegen, daß Kana­
da mit englischer Ware üibeirsichwemmt 
wfcd. DielStrumpfpackungen tragen den 
A*uifdii3U;ck"Made dnOanaida", dieüMylons 
dem Stempel -eineir engllrschen Firma. 

ßfiirer Geräte antfreiben?'' fragt dar 
Wiirit^chaiftsexpierte Heiribert Gro^s. 
Erfahrungen bestätigen'', wSie der Aw? 
toy in „Dter Handel geht neue Wege" 
(jEcon Verlag, ÖüsseldorS}, 'ausführt, 
„daß GToßgerStei te&nter gek-auft wer­
den, wenn der Verbraucher da© Gefühl 
eineis' preisigüns-tigen Kaufs hat. Dieses 
Gefühl 'entsteht, wenn er unter dem 
Listenpreis-, also zu einem Rabats kau­
fen kann. VleM-eicht ist das Diskont-' 
oder Rabattbans, das anfänglich mit 
derDurchforeichung decve-rtifkalen Breis-
bfadung operieinte, abe-rheute gtund-
s'telirch unterhalb des s-ogeqanntenLi-
stenpreises verkauft, in Wabrne-it mehr 
als elihe in den Kosten rationelle Ver-
triiebsf oran*. Der psychologische- Häuf im-
puls, der von einem Rabatt ausgeht, 
ist- jedenfalls riücht zu uuteirs'chätzen. 

So eilondert die weifctbewejrbili-cheBje-
wäh;rung am Mankt weit mehr als- die 
bloße Konkurrenz die m-an kopieren zu 
müssen glauib-t. Pieisk-ämpf eallein wer­
den unwichtig, wenn die Absatzschwie­
rigkeiten auf'' tiefer liegenden tÄsuchen 

beruhen, die man -erkennen muß . . . 
So ist es- denn nicht veirWubidê B*ch'' — 
schließt Heribert Gross — „wenn in un­
serer Zeit ein neneir Typ des Mär-kt-
ßichaffens.' hejtaniWäichst, -dieir -den Ver-
kiauilsteite #t,er Prälgung 'ablöst. Wir 
Ifeben iirn ZeitaMer -des „Marketing'', 
des „MaTke:ting"-Direkt-ors. Der Ver­
kauf sieiteir idier Vengangenlhjei-t b-egann 
zu w e Ä n , nachdem produzieut wurde. 
Seime Aufgäbe war, wagpmian,ejs über­
spitzt fojmuilSert) möglichst viieil von 
dem zu verlkiautfien, was-seinieF-irma her-
st-eilt,öhnie daß -er selbst auf die Pro­
duktion großen Einfluß hat. Der „Mar­
keting "-Direktor dagegen werkt, ehe 
produziert wind. Der ihm unters-teilte 
Veirkaufsapparat aber vertreibt Güter, 
an deren Auswahl, Formgebung und 
Preisgestaltung er selbst e-nscheidend 
mitwirkt . . . " 

So läßt sich das Marketing, nach der 
Formulierung des Jahresberichtes 1952 
der Geue.irial Electro Co., den Groß zi­
tiert, am besten als MaiktsAaffung, als 
Kundenprodukti'on, als- einheitliche Ge­
staltung v-on Pnoduktion upä'Unterneh-
men vom Standpunkt des Verbrauchers 
aus umschreiben. 
am-erikanis-chen und auch europäischen 

In Kanadas Norden 
liegt die Zukunft 

Vor einem halben Jahrhundert er­
schlossen Pioniere den Westen Kan^-
das.Sie vollbarchten damit eine einzig­
artige Leistung, auf die nicht nur sie, 
sondern das ganze Land mit Recht.stolz 
ist. Viele deutsche Dorfnamen legen 
Zeugnis ab, daß deutsche Einwanderer 
schon damals keine Strapazen scheuten 
selbst unter den schwersten Lehens­
bedingungen ihre ganzen Kräfte zurEr-
schließung des Landes einzusetzen. Da­
mals sagte man „Go West", „Geh nach 
Westen", aber man ging nicht per Auto 
oder Flugzeug, sondern zu Fuß.Dies be­
deutete beschwerliche wochenlange 
Fußmärsche durch ein unkultiviertes 
Gebiet. 

Heute dagegen erschallt der Ruf: 
„Fliege nach Norden!" Der Ittöiden — 
das sind die Gebiete im Yukon-Gebiet 
und im Nprdwest-Territoriißni. Genau 
wie damals folgen auch heute wieder 
deutsche Einwanderer dem Ruf. Mei­
stens sind es junge Menschen, die we­
niger Abenteuer sondern neue, lohnen­
de Aufgaben suchen. Es sind Familien­
väter darunter, die Frau und Kinder im 
„zivilisierten Westen" in guter Obhut 
zurücklassen. Sie alle reizt dieAufgabe: 
Planen und Bauen! In einer Gegend,wo 
noch die Ureinwohner Kanadas, dieEs-
kimos und die richtigen Indianer le­
ben, liegt die Zukunft :Whitehorsc oder 
Yellowknife im Nordwesten. 

Unlängst zogen wieder Arbeitsgrup­
pen aus Regina und Saskatopn über 
Edmonton nachAklavik, einer der „neu­
en Städte" am 68 Breitengrad im Delta 
des Meckenzie-Flusses.Eih kanadisches 

Unternehmen übertrug hier dem deut­
schen Einwanderer Heinz Nerding die 
Bauaufsicht für die Erstellung der Hei-
zisngs- und Wasseranlagen, die im neu­
en Krankenhaus in Aklavik eingebaut 
werden. Seine Mitarbeiter sind eben­
falls Einwanderer, gelernte Heizungs­
bauer und Installateure, einige kamen 
erst vor zwei Jahren nach Kanada. Sie 
haben in Aklavik manche ungewohn­
ten Probleme zu lösen. Besondere Sor­
ge macht ihnen der .ständige Boden­
frost, der in dem kurzen dreimonatigen 
Sommer den Boden nur bis zu 2 oder 
3 Fuß auftauen läßt. Die Gründung der 
Stadt Aklavik ist eng mit der Hudson 
Bay Company verbunden. Hier war 
noch um die Jahrhundertwende nur ein 
Tauschplatz für die etageborenenTrap-
per» Heute hat das neue Aklavik unge­
fähr SOOEinwöhner. Die Zahl steigt auf 
1500 an, wenn Eskimos und Indianer 
in der kurzen Seinerzeit zu ihren Ein­
käufen kommen. Aklavik liegt am Ende 
des langen TransportsystemsAahsbska 
Pelze und Holz sind auch heule noch 
die wichtigsten Handelsgüter. Der nur 
sechzig Meilen entfernte Ozean gibt 
der Stadt ein kontinentales Klima mit 
nicht zu heißen Sommern und nicht zu 
kalten Wintern. Von der Westseite der 
„alten Stadt" sind es vierzig Meilen 
zur Ostseite des neuen Aklavik. Hier 
gibt es eine Radiostation sowie eine ka­
tholische und protestantische Küche, u. 
selbstverständlich ist die Royal Gana-
dian Mounted Police auch hier „Mäd­
chen für aHes" 

Letzte Fahrt eines 
ehemaligen Schmugglerschiffes 

Wurde die ..S-anta Qhiaru" mit Ab­
sicht gegen die- Riffe -des. uord-äfr-ika-ni-
schen Kaps Cantin gesteuert, um 240 
Millionen; Lire Versiiicheiruugsge-Vder zu 
kassieren- oder erlag siei- (dien Tücken 
des S'chicksals, das sie mit teuflischer 
Beharrlichkeit auf der Fahrt v.on Itali­
en nach dasablanca verfolgte? U-eber 
diese Frage' hat das -Gericht- i n Genua 
zu entscheiden und dabei -die Geschich­
te eines „Seiel-eniverkäuifiersi" aü'fzuroi-
len, die fast einzigartig dasteht. Noch 
bevor das 1-26 Tonnen große Fahrzeug 
in Se-e stach, prophezeite: man, es wür­
de als-Opfer-ein-es"groß anige-leigitenVer-
si-di eiungsb etruge s zu-rSchlachtibank^gei-
führt. Aber damals fand die Polizei 
keinen Anlaß zum Einschreiten. 

Das frühere Schmugg-lersichiif-f, das, 
unter oostaricanis-cher Flagge' führ und 
im Miitte-lmee-r keinen guten Ruf genoß, 
wurde T9-53 v-on de mdtallienischenKauf-
mann Giuseppe Oonfiorti in Tanger er­
worben. Auf Grund einer Abmachung 
mit Paraguay sollte es mit Waran nach 

Sfildam-eirika gehen und afe. Passagier-
und -Postboot auif denF&ssen eingesetzt 
wenden. Die Werft von- La Spezia über 
holte, es. Schon dabei gab -eis- Krach zwi­
schen Conf-orti, seinen Gesellschaftern 
und Kapitän Fianchi-otti. Bs war einer 
der von-Couforti ausgebojttet-en Mitbe-
s&er, der dießetrugsanzeige ersteti-ete. 

Am 1)7. Septeimber 1953 m-a-dite die 
„Santa Ohiar:a" in Savona los., wo sie 
die 'Ladung übernommen hatte. DreiTa-
ge später lag.sie in Mar-seÄeiimit einem 
.Kabelbruch fest. Am 27. September 
mußte sie- i n Valencia den linken Mo­
tor reipariieren Dassen-. Der spanische 
Zoll untersuchte- sie von oben-bis unten 
und nahm zeitweilig die. fünf köpf ige 
Besatzung wegen Verdachts auif Waf-
fienisehmugge-1 fest. In Gibraltar -fiel -der 
rechte Mo'tor -aus, 45 Tage blieb das 
Schiff wegen S-chlechtwetters im Hafen, 
argwöhnisch von den Briten überwacht. 
Als es endlich Tanger anfiel, war der 
Bruch zwischen Reeder Conforti und 

KaptBpn FanchtobBi endgültig. Er sojlite 
das FaJhrzejug -werfessen, konnte -aber 
nicht von Bond, weil ihm -an Land der 
Prozeß wegen -einer -anderen Geschich­
te drohte. Deshalb.steuerte m-an Fedha-
h. an. Ein neuer Kapitän, der Schotte 
Ma-c Spioirran, wurde verpflichtet. 

Auf der Fahrt nach -Dakar zerschlug 
ein Sturm da© Rettungsboot und Tefe 
der Vers-chanzunig. Cas-ablanca wunde 
-afe Nothafen -auflaufen. Nach einigen 
Repapajunen enMarteudlie fnanizöjsis-ch-en 
Behörden die „Santa Chiana" für see­
tüchtig. Kaum wieder -auf dam Meer, 
brach dem Schliff eiihie Schraube, Mit 
nur éinienii'Motor erreichte es Saffi.Hi er 
hatte die Mannschaft genug von dem 
Unglücksschiff. Bis -auf den, Maschini­
sten ging sie von Bord. Reeder Gön-

ferasti imuiBte aeiibat das' St-euer ùbeB 
mien, wn mach Casablanca zurucfel 
kebren, da man in Saffi miclit reparj 
nen fconpfie. 

Am 26. Dezember, -kam v-or K-ap u, 
tin ein Situipm laulf. Die «Santa Ohiarl 
fuhr hilflos ta Kreise wunde gegenFf 
sen geworìfen und zeirbnach in drei T;l 
le. Die Besatzung konrate sich retisi 
Man maicht heiutie. dem Reieder den Vcl 
wunf, abisichtliich eine Schnaube vi 
kehrt montiert und das Scbiff gecl 
die- Felsen gesteuert zu halben, um ci 
hohe Versicherung fiir -de,n.ià11tenKasl| 
eiinEnstne|ichen. èr'wéiat idtìÈ- ÀnschulJ 
gungen als Véèlieumidungen zuri 
Peinliichist fur ihn, dafi Fan.chiottii 
zwei andère-Zeugen inizw'sehen g&sttj 
ben sted 

s 
Pessimisten 

rollen sich im Bett zusammen 
Was schon lange gefehlt hat, das ha­

ben amerikanische Pychologen ver­
wirklicht: Charakterbeurteilung des 
Menschen aus seiner Lage im Bett. Die 
Somnulogie, auf deutsch Schlafkunde, 
geht von der Voraussetzung aus, daß 
der Mensch während des Schlummers 
unbewußt diejenige Körperlage ein­
nimmt- welche seinem Charakter und 
Verhältnis zur Umwelt entspndit.Fihn-
teste an 15€ Personen, die in ihren 
Schlafbewegungen und -lagen von der 
Kamera aufgenommen wurden, und ei­
ne charakteristische Beurteilung gaben 
das Material für die Fibel der Somnulo­
gie ab. 

Sie unterscheidet fünf Grundstellun­
gen im Schlaf, welche sich größtenteils 
mit den vier Temperaturen decken, Wie 
die Filmkamera festgestellt bat, gibt 
es jedoch wenig „reinrassige Typen", 
die sich auf eine der fünf Haüptkörper-
lagen beschränken. Durchschnittlich al­
le vier bis fünf Minuten macht der 
Mensch eine Bewegung im Schlaf oder 
verändert die Lage. Die Filmaufnahmen 
hielten fest, welche Lage die Versuchs­
personen am häufigsten einnahmen. 
Dementsprechend wurden sie einer der 
fünf Gruppen zugeteilt. Ueberraschend 
war, daß der Charaktertest zu 97 Pro­
zent die behnSchlaffest vorgenommene 
Beurteilung bestätigte. 

Gruppe eins umfaßt Menschen, wel­
che diagonal im Bett liegen und vor­
zugsweise auf dem Rücken schlafen. 
Ihr Unterbewußtsein läßt sie von der 
Lagerstatt bis zum letzten Winkel er­
greifen. Es sind Realisten und Tatmen­
schen dfis Lehens, sie schlafen nach 
dem Motto: Hier liege und hier bleibe 
ich! Im Wachzutand sehen sie Verhält­
nissen und Lebenslagen gerade im Ge­
sicht. Im Beruf und m der Ehe kann 
man sich auf sie verlassen. Dauerrük-
kenschläfer, die nur selten in eine an­
dere Lage übergehen, neigen jedochda-
zu,, engstirnig zu sein und ihren Willen 
als oberstes Gesetz anzusehen. Fast die 
meisten Phlegmatiker schlafen diagonal 

Gruppe zwei umfaßt die entgegenge­
setzten Naturen. Sie rollen sich imBett 

vrie eine Katze zusammen, ziehen i 
liehst die Knie bis ans Kinn,veifa. 
dien sich in die Kissen oder zerren ( 
Decke üjbter den Köpi ufo Ihm 
wußtsein veranlaßt Sie, die Steli 
einzunehmen, die der Mensch 
bryo im Mutterleib hat: Sie suchen] 
Schlaf Schutz vor der bösen Un 
Unter ihnen finden sich scheue und; 
rückhaltende GÜaraktere, Pessimist 
Melancholiker, seelisch Gehemmte^ 
derer, Menschen, die nicht gern V| 
antwortung übernehmen. Ihre Sd 
Stellung sagt ans: Am liebsten wäre| 
gar nicht geboren! 

Gruppe drei ist die Gruppe derS 
tenschläfer mit der Untergruppe 
Kissenknüller. Im Schlaf bieten siei 
Welt sozusagen nur die Flanke 
wollen »ich riach vielen Seiten sk 
riskieren aber auch etwas. Man i 
unter ihnen Sanguiniker wie Chol 
ker. Erfolgreiche Politiker und Mi 
schlafen meistens auf der Seite, I 
in dieser Lage ein Kissen ài den ,J 

nimmt oder es im Schlaf zerknüllt, i 
rät Sehnsucht nach Liehe und hau 
Gemüt. 

Gruppe vier hat ebenfalls 
knülier aufzuweisen, nur veräi 
sich die Seitenlage zur halben '. 
oder Magenlage. Leute, die beim £ 
fen einen Knick in der Taille rase 
und entweder den Ober- oder Uni 
körper der Matraze zudrehen, simili 
allsten und Träumer, Gefühlsmem 
und Liebesromantiker, die gern < 
wie sie meinen — besseren Teil i 
Ichs der rauhen Welt verbergen, 

Gruppe fünf ist die zahlenn 
kleinste, ihr gehören die jeranrassi 
Bauchschläfer an. Unbewußt dreh« 
als Eigenbrötler der Welt den 
zu. Sie wollen nichts von ihr 
entweder weil sie ungesellig und t 
sichtslos oder weil sie eine abgi 
tiefe Furcht vor ihr haben. Es ist -
kannt, daß zum Tode verurteilte 
auf dem Bauch schlafen.Die Sommil 
spricht in dieser Beziehung von I 
„ Vogel-S^trauß-Scnlal". 

Mit zerfetzter Schulter kehrte er zur 
Mit einet mjtöebztom S'ChuiMeii:, aber 

W'öihibeh'aiten, kehrte der ni-ederliändi-
sche Inseiktenif orS'cher Paul deVM'es von 
einem Ausf-kg in.-die Masseii-steppe zu­
rück, Unibeahsichtigt hatte er in der 
Hochsiteißpe' a mKil'i-m'a-nidscharo nicht 
nur ins-elktem, -sondern auch Löwen ge­
funden, denen -er hur dank seiinerKalt-
blütigkeiitundeiin-es'tireuenPuudes ent­
kam. Als Andenken an -das Abenteuer 
brachte er na ch'Nairoib-i ein Löwenfell 
mit, -das- die lür den Herren deisi Step­
pengebietes typische „zurückgekämm­
te" 'MSKnle' besitzt. 

De Vriesi hatte' sich zu Pferd und in 
Begleitung seines Jagdh-undes> in der 
Öähinieirung einige Meilen vom Lager 
der schwarzen Träger entfernt. Er hatte 
'kein Gewehr, s'onide-rn nur Pistole und 
Buschme-sise-r bei sich.. Auf dem Rück­
weg bemerkte- er auf der linken Seite 
einen dunklien. Schatten, der ihn u-m-
strich, -konnte- ihn aber nicht erkennen. 
Alß er den Schatten zum dritten Mal 
sichtete, schnaubte das Pferd und stieg 
in die Höhe. Der Reiter wurde1 abgê  
werfen und landete vor den Füßen 
e-ineis-zweitenLöwen, währeud' rder erste 
von der anderen Seite; das Pfierd an­
sprang und zerriß. De Vriesi fühlte-,wie 
schä-r-fe Zähne- in seine linke' Schulter 
-eindrangein und roch den stinkenden 
Atem -der großen Katze. Dann schwan­
den ihm die Sinne: 

Als- er zu sich kam, s-chreppteihn -der 
Löwe gerade fort zum Fressen. DerHol-
ltod"ejr'tas)tete'mit'id!e'T Rechten nach der 
Pistole. Siile- war nicht melhr da. Dann 
fühlte -er das Busichmesser, zog es her-
-auis. und stach mit der fünfzehn Zenti­
meter langen -Klinge zweimal dem Lö­
wen von unten awi-che-n -den Rippen 

in die- H-ejrzgegenid. Das.rRaubti-ei 
überrasicht zu seih, ©si ließ s&n r 
fallen, sprang zwei Schcitte aeitw 
und fiuinkeiliteiieis niSt degAjuigien'aii.l) 
stieß es -eiini miárkfeflsitAWéínife I 
lén,-aus-íkr och-ilangsam Weitler und 1) 
na'ch dreißig Metern tot zuiSgnjmeiiJ 
dem Messer in.ideT'E'änd'ha|te4e % 
atemlos.den-nächsten Angriff n , 
tet. zu dem es 'aib-er nicht mehr 1& 

Noch ah-eir war -es- niátt. in^Skfejj 
der.zweite Löwe' ikomttt^djpcn ém 
gernch von Mfensich unTd'TSjet aoM 
werden1. Unter Siclfc-erz^n¡.M|*tá'éJ 
Forscher auf einem Ba^m.'&d f 
sich mit dem Gürtel für ia%n;ESl| 
daß er durch den Blutoetltót 
wußtse-in verlieren -SJÄe,, Es di 
keine zehn Minuten, da.kÄ-dfe M 
Besíie, die -Löwin. Sphwfofgtte siel 
auf acht Meter gen-álheríti, als vq|I 
ten etwias lausi dem Bu-Sich und M 
deniRütken sprang — d i r Jjag&uiiT 
Holl'änd-eirs, d-er'hle'i- dem;l^Äeria9| 
schwunden w a r , jíet¿t Ä 
funden hatte, und dieGeifÜHr-ata' 
ren versuchte. 

Zweimal griff e r idie Löiasin »1 
zog sich blitzs-chneil zurück, wejl 
sich umdrehte'. Dann vm-öden StiiJ 
laut. Es waren die schwa®?^11 1̂ 
weiche de VriesitSuchten. Vor deOT 
verschwan-d die 'Löwin, deÄitfd « 
an, und der F'ors-cber konnte YP^I 
he'iruihifceigähbit-weiideni. Er-hafe 
die Kraft, sich eine Injektion " 
Wundstarrkrampf z u geniep 
zeÄeis-chte Wunde mit FeoS^ 
Ibehandeln. Neun Tage hatte, er in 
Dann war es -soweit hergestsllt| 
er ein -anderes Pferd besteigen i 
Rückmarsch antreten k-OMfflte. 
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